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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn, 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht die unterzeichnete Commiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer⸗Semeſter beſtimmten 

Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ Ordre 

vom 19. April 1844 mit dem 7. April d. J. be⸗ 

ginnen werden, bits zu welchem Termine ſich dem⸗ 
nach vor unterzeichnete Commiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatriculirt zu wer⸗ 
den wuͤnſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. a N 
Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 

Immatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 

hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 

hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung, durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatxiculation iſt nothwendig: 2 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt das Schulprüfungs⸗Zeug⸗ 
niß; £ 
einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab: 
gangs⸗Zeugniß von derſelben und das Schul- 
prüfungs⸗Zeugniß, fo. wie 5 
wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, an 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 


b) 
e) 


d) 
vormund icher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
kette ne väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität be⸗ 
ſuchen zu konnen. 9 a . 
Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige. Verſchiebung der 
Immatticulation zur Folge haben. 8 
Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen, Bildung für die höheren 
Lebenskteiſe ober für ein gewiſſes Berufsſach (mit Aus: 
ſchlleßung des eigentlichen gelehrten Staats- oder Kir⸗ 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund einer 
vom Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizingl⸗Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach §, 36 
des Reglements vom 4, Juni 1834 zur Immatricila⸗ 
tion zugelaſſen werden. 
Breslau den 18. März 1845, 
Die. Immatriculations⸗Commiſſion der hie⸗ 
5 ſigen königl. Univerſität. 


Ueberſicht der Nachrichten. 


gelegenheiten. Berliner Briefe. aus 
Kreuznach) Danzig, Elbing 9. — Schrei⸗ 
den aus Frankfurt a. M., vom Main, aus 0 
Nürnberg, der baver. Rheinpfalz vom Niederhein, 
aus Braunſchweig Dresden und Leipzig. — Aus 
St. Petersburg. ben aus Paris. — Aus 
Madrid: — Aus London. — Aus Amſterdam. 
Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Aus Breslau. 


| = Nichter und die Geſetze 
* nn 29. März 1844. 


hat neben den zuſtimmenden Erk ngen aller Blät⸗ 
ati 8 entgegengeſebter e öffent: 
lich vernehmen laſſen. Dies geſchah in einem Blatte, 
deſſen Tendenzen bekannt find; es geſchah dem genann⸗ 
ten Verfaſſet er ane ny mz es geſchah einer 


. ftlich gehaltenen Schrift gegenüber, in der 
Be E mi Gaben By alen ürkun⸗ 


eder Sas mit Gi 


hi belegt iſt, in einer Meife, die ſich ſelbſt den Stab 
9. 


e 


— — ͤ —— 


genſtand g dcs 
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Dreslau, Donnerſtag den 20 Marz 5 
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Morgen, am Charfreitage, erſcheint keine Zeitung. 


Ich hielt es unter ſolchen e als perſön⸗ 
lich Betheiligter mit der Würde der Sat nicht 
vereinbar, zu antworten. Nachdem jedoch im Intere 
der Sache der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Freiherr von 
Amſtetter jenen bodenloſen Angriff in genügender 
Weiſe in mehreren Nummern der Schleſiſchen Zeitung 


charakteriſirt und jenen Anonymus abgefertiget hat, ver⸗ 


ſucht Letzterer in Nr. 63 gedachtet Zeitung dieſe Abfer⸗ 
tigung zu widerlegen und unterzeichnet jetzt: Reuter, 
Stadtgerichts-Direktor. 

Dieſer letztere Umſtand ſcheint mir genügend, um 
nunmehr dem Stadtgerichts⸗Direktor Herrn Reuter zu 
antworten, daß ich ihn in Betreff feines anonymen Ar⸗ 


tifels in Nr. 23 der Neuen Königsb. Ztg. und des Zweck die Garantie zuverſichtlicher Bedienung fein ſollte. 


Es wurden in das Attell nur Individuen aufgenommen, 


Art. in Nr. 65 der Schleſ. Ztg. — dieſet wie jener 
eine Compoſition aus leeren Behauptungen und Trug⸗ 
ſchlüſſen — lediglich ſeinem Gewiſſen überlaffe. 
Heinrich Simon. 
Ueber Dienſtbotenverhältniſſe. 

Ueber unfere dienende Arbeit laſſe, namentlich über 
das Geſinde auf dem Lande, Mind ſo laute Beſchwerden 


— 


drangen und zur Beſeitigung wirklich vorhandener Uebel⸗ 


ſtände, lagen unſerm Landtage beteits die königlichen 
Propoſitionen zur Berathung vor. Faſt will es unter 
ſolchen Umſtänden anmaßend erſcheinen, mit Anſſchten 


heroorzufteten, die vielleicht ganz oder doch zum Theil 
nur individuell genannt werden müſſen; allein det Ge⸗ 
tand iſt von einer Art und Weiſe, daß es meines 


Sache nachgedacht oder der Erfahrungen geſammelt, ſeine 
Stimme hören zu laſſen, ſchon damit nicht behauptet 
werden darf: es fei irgend eine Seite des Verhältniſſes 
unbeleuchtet und unbeſprochen geblieben. i 
Niemand, der die dienenden Arbeiterklaſſen bei uns 
kennt, wird in Abrede zu ſtellen vermögen, daß begrün⸗ 


dete Anklagen einer ſichtbaren Demoraliſation vorliegen. 


Es iſt hier nicht der Ort diefe Anklagen aufzuführen odet 
im Einzelnen genau zu prüfen; vielmehr gilt es, das 
Uebel namentlich im Allgemeinen zu betrachten und Mir: 
tel zut zweckmäßigen Beſeitigung anzugeben. 

Wenn wir auch keineswegs zu leugnen vermögen, daß 
ein großer Theil der Verſchlimmerung unſrer dienenden 
Klaſſe der Verſchlimmerung der Herrſchaften zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, fo kann doch nicht in Abrede geſtellt werden, 
auf welcher Seite eigentlich die Hauptſchuld liege. Der 
Menſch mit geſunder Vernunft, iſt und bleibt zunächſt 
ſelbſt zurechnungsfähig! Wer demnach verſchlechtert 
und verſchlimmert, iſt alſo unbedingt zunächſt fel bſt an: 
zuklagen. — Daher behaupte ich auch: man müſſe alle: 
zeit ſelöſt Hand zu feiner Beſſerung antegen und nicht 
bei jeder Gelegenheit Alles von Andern verlangen. Alle 
Bevormundung, alle Präventivmaßregeln und Geſetze) 
die nicht in der dienenden Klaſſe ſelbſt wur: 


zeln, von ihr ſelbſt anerkannt und wenigſtens zum 


Theil ſelbſt ausgeldt werden, find mehr oder minder 
Waffergüffen auf das Gefieder der Gans zu vergleichen, 

Manche von uns ſuchen alles Heil in der alten Er⸗ 
laubniß — den Diener körperlich züchtigen zu können —, 
oder glauben doch nicht an die Möglichkeit, ohne das 
Mittel fertig zu werden. Als od eine benachbarte, ganze 
Nation nicht ſchlagend bewieſen hätte, wie weit mit die: 
ſer Wirkſamkeit von Außen nach Innen zu kommen iſt 
Als ob ein Blick in frühern Hörigkeitszeiten, wo Stock 
und Peitſche auch bei uns Univerſalmedizin genannt 


wurden, nicht hinreicht, um deſſen Unzulänglichkeit an 
. den Keen ii ii den Tag zu legen! 6 

Ueber mein rift, welche den obigen Titel führt, 
1 hat keine Dienſtherrſchaft das Recht, ihr Geſinde ſelbſt 
zu ſchlagen, ſondern iſt gehalten, die a bei der 


Sogar in Petersburg, alſo im verſchrieenen Rußlund ) 


Polizei zu beantragen. Die Petersburger Polizei ließ 


es niemals an Schlägen fehlen; die Leibefgenen, welche 
aus dem Innern zum Dienſt nach Petersburg kommen, 


und vorher wahrlich nicht ſehr verwöhnt, ſondern wurden 
Pr 8 7 Prügel gewöhnt und — — dennoch hat die 

gezeigt, daß Schläge nicht geeignet find ein 
Mittel ade um gute Diener oder Arbeiter zu be⸗ 
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kommen. Bei aller Prügelei entſtand in Rußlands 
Haupiſtadt eine ſo nichtswürdige dienende Klaſſe, daß 
man ſich kaum Rach mit derselben wußte. Da half 
1 Die er laſſe Ferbft! — — Man ſtaune 
nicht darüber. land ft dem Theoretiſiren 
allerdings das Feld zu Bewegungen ziemlich karg zuge⸗ 
meſſen; allein dem Praktichren ſieht man oft auf 
überraſchende Art Raum vergönnt. Als kein Mittel an⸗ 
ſchlug, gute Dienſtdoten im Babel an der Newa zu ber 
kommen, zu erziehen, heranzubevormunden, traten meh⸗ 
rere Gutgeſinnte aus ber dienenden Klaſſe zuſammen 
und bildeten ein Artell, d. h. eine Geſellſchaft Arbeits 
leute, weiche gemeinſchaftlich arbeiten oder eſſen, deren 


dir von den Unternehmern genau gekannt waren, und 


Jeder hinterlegte von ſeinem Arbeitslohne ein Gewiſſes 
m die Artellsklaſſe, damit man etwaige Ausfälle decken 
konne. 
Volke, trotz alles Prügelas, das Laſter des Stehlens ein⸗ 
geriſſen und gerade 
lich das Artell. 

geführt worden, daß ſie bis an die Stufen des Thrones 
werden, denn die Neigung war zu tief gewurzelt; allein 
gerade der Gedanke, daß \ 
decken mußten, veranlaßt Alle, 


Wie bei allen Beſitzloſen, war auch im ruſſiſchen 
dieſe Aſſeturanz übernahm hauptſäch⸗ 
Zwar konnten einzelne Diebereien nicht verhindert 


Alle den Fehler des einzelnen 
ſich und die Genoſſen 
ſchatf im Auge zu behalten. Das Artell bewährte ſich 


bis heut und wer in Petersburg einen zuverſichtlichen 


a er koſtete 
übel (13 ½ Meir), während 
das gewöhnliche Lohn nur 30 Rubel war. Anfänglich 
begehrte ich vom Artell einen Diener für das Tegtere 
Lohn und erhielt auch einen Solchen, von dem die 
Vorſteher aber in Voraus ſagten, daß er ſich dann und 
wann betrinke. Man ſchätzt alſo den Arbeiter nach 
fernen Tugenden und Fähigkeiten. 

Das Artell hat keine andere Mittel, ſeine Mitglieder 
im Zaum zu halten, als das Ausſtoßen aus der Ge⸗ 
meinſchaft; die Verfühtung kann nirgendswo größer ſein, 
als im luxuriöſen Petersburg; die Demoralifätion hat 
unter den Ruſſen in manchen Beziehungen noch tiefere 
Wurzeln geſchlagen, als bei uns; dennoch reicht die An⸗ 
wendung eines vernunftgemäßen Mittels hin, bei 
einer großen Zahl von dienenden Arbeitern ein Ziel zu 
erreichen, wonach man mit der Napaika (Kantſchuh) in 
der Hand, vergebens ſtrebt. Höchſt ſelten fallen Be: 
ſtrafungen von Atteuſchtſchiks vor, während das Abs 
prügeln anderweiter Dienender bei der Polizei kein Ende 
hat. Nur ſelten ift das Artell genöthigt geweſen, 
Diedſtähte feiner Mitglieder zu erſetzen, obſchon nut die 
ein fachſte, i Unterſuchung des That⸗ 
beſtandes hinreicht, den Erſatz zu bewirken und es na⸗ 
mentlich faſt immer große Summen geweſen, die zu 
erſetzen waren. Das Attell iſt aber nicht nur eine 
Ueberwachung der Dienſtboten, ſondern auch der 
Herrſchaften. Wer anerkunnt gute Diener 
zu oft wechſelt, dem verſchafft oder überläßt 
fernerzin das Artell keinen ſeinet Ange⸗ 
W er 10 1 ind 10 

Aus dieſen kurzen und ob ädhfichen Andeutungen 
über das Petersburger Geſindeartell, deſſen ſpeclelle Eins 
richtungen ich leider nicht in Etfahrung Sang habe 
geht zur Genüge hervor: wie wenig die eſindevermie⸗ 
thungsanſtalten in unſern Städten mit jener höchſt 
zweckmäßigen Einrichtung zu vergleichen finde. Meiſten⸗ 
thels kann man dieſelben reine Geldſpekulationen nennen, 
die mit mehr Nachtheilen als Vortherlen für die Mo⸗ 
ralität verbunden find. Dennoch hat man auf dem 
Lande, mithin bei der großen Mehrzahl des Volkes, 
nicht einmal dieſe, meiſt ſämmerliche und viel zu wüln⸗ 
ſchen übrig laſſende Abhülfe, ſondern es kümmert fich 
eigentlich gar Niemand darum: ob in einem Orte die 

chen aus Mangel an Arbeit verkümmern, während 
anderswo die größte Noth um Arbeiter herrſcht 
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fehle, welche das Gegentheil behaupten und dieſen ge: 
genüber klar und redlich angezeigt werden müſſe, was 
die Meinung des Landes in dieſer Sache ſei. Nach 
einer langen und lebhaften Erörterung wird mit 62 
Stimmen gegen 25 der Beſchluß gefaßt, Sr. Maj. 
dem Könige von den Anträgen der Petenten mittelſt 
einer Denkſchrift Anzeige zu machen und zugleich Nach⸗ 
ſtehendes ehrerbietigſt vorzutragen: Das Bedürfniß nach 
einem allgemeinen ſtändiſchen Bande lebe im Volke und 
werde nach der treu und offen darzulegenden Ueberzeu⸗ 
gung des Landtages nicht erlöſchen, ohne eine Befriedi⸗ 
gung erhalten zu haben. In diefer Ueberzeugung habe 
man darauf bezügliche Anträge Sr. Majeftät überreichen 
zu müſſen, früher für Pflicht gehalten. — In ehrfurchts⸗ 
voller Beachtung jedoch der Kundgebung des Allerhöchſten 
Landtags Abſchledes vom 30. Dechr, 1843 glaube der 
Landtag nunmehr ſich aller Anträge enthalten zu müſſen, 
welche dem weiſen Ermeſſen Sr. Majeſtät des Königs 
vorzugreifen ſcheinen könnten und, indem derſelbe die 
nach ſeiner Ueberzeugung vorhandenen Hoffnungen und 
Bedürfniſſe des Landes anzeige, hege er das feſte Wer: 
trauen, daß des Königs Majeſtät zu deren Befriedigung 
den rechten Weg zu finden wiſſen werde. Es ſoll gleich⸗ 
zeitig angezeigt werden, daß mehrere der eingegangenen 
Petitionen als neues Motiv die auf alle Gewerbe und 
den Verkehr nachtheilig einwirkende bedrängte Lage un⸗ 
ſeres Geldmarktes anführen, fo wie den betrübenden Um: 
ſtand, daß bei blühender Finanzlage die Staatspapiere 
gefallen ſind, während andere Staaten die großartigſten 
Operationen ohne ſichtbare Störung ihrer Geldverhält⸗ 
niſſe auszuführen vermögen. Für die den Beſchluß ent⸗ 
gegenſtehende Eingangs angeführte Anſicht wird ein 
Spezialvotum angemeldet. 


* 


Was aber Stock und Peitſche betrifft, welche man unter 
dem Ausdrucke „gelinde Thätlichkeit oder Züchtigung“ 
verſteht, ſo wäre es in der That endlich an der Zeit, 
daß wir wenigſtens einen Blick nach Rußland werfen 
möchten, wo das Geſetz dem Richter in der eigenen 
Sache den Gebrauch des Stockes nicht — geſtattet. 


Alle Ermahnungen bei Dienſtherrſchaften und Dienen⸗ 
den, werden leider ſtets am üblen Willen einer Mehr⸗ 
zahl, oder — wie Optimiſten wollen — Einzelner 
ſcheltern. Es muß der Wille zum Beſſern mit dem 
eigenen Intereſſe ſo eng als möglich verflochten werden 
und die Schritte nach einem gewiſſen Ziele, müſſen aus 
eigenem Antriebe der Dienenden geſchehen. 

Ed. Pelz. 


Landtags s Angelegenheiten. 
f Provinz Preußen. 

Danzig, 7. März. (Danz. 3.) Mehrere Petitio: 
tionen beantragen theils mit Beziehung auf die Geſetze 
vom 22. Mai 1815 und 17. März 1820, theils aus 
allgemeinen Gründen, daß der Landtag ſich um Ver⸗ 
leihung einer das preußiſche Volk als Ein⸗ 
heit vertretenden ſtändiſchen Verfaſſung an 
Se. Majeſtät den König wenden möge. Der lebhaften 
Unterftügung, welche dieſe Anträge ſofort fanden, wird 
nicht minder lebhaft entgegengetreten. Einzelne, wenige 
Stimmen ſtellen das Bedürfniß einer Erweiterung der 
ſtändiſchen Verfaſſung überhaupt in Abrede, während die 
Mehrzahl der Abgeordneten, welche ſich gegen die Be⸗ 
vorwortung der Petitionen vernehmen laſſen, nur das 
Bedürfniß einer erneuten Anregung des übrigens unver⸗ 

kennbar laut gewordenen Wunſches beſtreiten. Die 
preußiſchen Provinzialſtände, wurde angeführt, hätten, 
vermöge ihres Vortechts bei Erbhuldigungen die königl. 
Aſſꝛcuration für die Gerechtſame des Landes zu erbitten, 
am 7. September 1840 die beſtehenden und von des 
hochſeligen Königs Majeſtät verheißenen ſtändiſchen In⸗ 
ſtitutlonen als ſolche bezeichnet. Auf dem Sten Land⸗ 
tage haben ſie eine Erweiterung der Befugniſſe der ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe beantragt, dabei eine innige Vereini⸗ 
gung ſämmtlicher Provinzen der Monarchie durch eine 
gemeinſame Vertretung im Auge haltend. Darauf iſt 
dem Landtage der Beſcheid geworden, daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät Sich durch keinerlei Beſtrebungen bewegen laſſen 
werden, den ruhigen und beſonnenen Gang der Regie⸗ 
rung zu übereilen, oder eine andere Richtung einzuſchla⸗ 
gen, als die nach reiflicher Prüfung als gedeihlich er⸗ 
kannte, daß Allerhöchſtdieſelben Sich in Ausführung 
Ihres wohlerwogenen Entſchluſſes nicht hemmen laſſen, 
noch es dulden werden, daß, abweichend von dem feſt 
vorgezeichneten Gange Ihrer Regierung eine falſche Rich⸗ 
tung erſtrebt werde. — Die erſte Aeußerung des gegen⸗ 
wärtigen Landtages ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
die Stände, ihrer Pflicht getreu, das Streben nach un⸗ 
auflöslicher Befeſtigung der an ein theures Königshaus 
und an den gemeinſamen Staat ſeſſelnden Bande, nach 
einem deſſen Integrität für alle Zeit ſichernden ge⸗ 
meinſamen Nationalbewußtſein zu vertreten haben und 
f vertrauensvoll von dem Monarchen das erwarten, was 
nach deſſen weiſem Ermeſſen von den Forderungen 
der Zeit im Hinblick auf Gottes Weltordnung Seinem 
Volke gebühre. Die preußiſchen Stände haben ſonach 
in dieſer Beziehung das Ihrige gethan. — Daß Se. 
Majeſtät der König in einer fo, wichtigen Angelegenheit 
nicht allein auf die Wünſche einer oder zweier Provin⸗ 
zen der Monarchie, vielmehr auch auf die bis jetzt noch 
nicht in gleicher Weiſe kundgegebenen Geſinnungen der 
übrigen Provinzen Rückſicht nehme, könne nicht befrem⸗ 
den. Daß, wie auch angeführt worden, eine Mißſtim⸗ 
mung im Lande wirklich bemerkbar ſei, ſtehe um ſo 
mehr zu bezweifeln, als einzelne Aeußerungen deſtructi⸗ 
ver Tendenzen fürwahr noch nie im Lande Anklang ge⸗ 
funden. Im allgemeinen fühle man ſich in der feſten 
Sicherheit der perſönlichen und der Eigenthumsrechte 
wohl und glücklich, und alle edlern Kräfte, und alle, 
die das öffentliche Wohl erſtreben, können ſich frel be⸗ 
wegen. Es wurde dagegen angeführt, daß es unerläß: 
liche Pflicht des Landtages ſei, dem Könige nicht vorzu⸗ 
enthalten, wie lebhaft das Bedürfniß nach einem allge: 
meinen ee Eane im Volke empfunden werde, 
und wie, um die Riäſtimmung zu beſeitigen, welche 
durch die Nichterfüllun der geſetzlichen Verheißungen 
dei der Mehrzah! der Gebitderen des Volks unleug⸗ 
bar vorwalte, des Königs Ma eſtat die Ueberzeugung des 
Landtages vorzutragen el, das die Löſung dieſes Miß⸗ 


Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 3. März. (Magd. 3.) In der heu⸗ 
tigen 16ten Plenar⸗Sitzung beſchäftigte ſich der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag mit der Fortſetzung der in der letzten 
Sitzung abgebrochenen Begutachtung eingegangener Pe⸗ 
tittonen. Es kam zuvörderſt das Geſuch des Dr. Heyne 
zu Zörbig, die Abſchaffung des zu frühen abſtracten 
Schulunterrichts, ſowie die allgemeine Einführung des 
Turnens in den Schulen betreffend, zum Vortrag. Der 
Petent zählt die Nachtheile auf, welche mit einer zu 
großen Zahl von Unterrichtsſtunden und Untertichts⸗ 
Gegenſtänden für Geiſt und Körper vorhanden ſind und 
geht dann auf die in den meiſten Schulen angetroffene 
Unterrichts⸗Methode über, die er für die Ausbildung 
der Jugend nachtheilig hält. Der Ausſchuß glaubt die 
Entſcheidung in letzterer Beziehung lediglich Männern 
vom Fach überlaſſen zu müſſen; was ader den erſtern 
Punkt der Petition anlangt, ſo hält derſelbe die Klage, 
daß die Kinder zum Nachtheil des Körpers) und nicht 
immer zum Gedeihen der geiſtigen Entwickelung durch 
die Schulen, namentlich in den höhern Lehranſtalten, zu 
ſehr angeſtrengt werden, für allgemein, weshalb dieſe 
Klage um ſo mehr Berückſichtigung verdiene, weil nach 
der jetzt beſtehenden Verſaſſung mit vollendetem Sten 
Lebensjahre der Kinder Schulzwang eintrete, die Eltern 
alſo gezwungen würden, ſchon in dieſem Alter die Kin⸗ 
der zur Schule zu ſchicken, und es dann unausführbar 
fei, die letztern nicht der bei der Schule eingeführten 
Disciplin in allen Stücken zu unterwerfen. Der Aus⸗ 
ſchuß iſt der Anſicht, daß dieſen als ſehr beachtungs⸗ 
werth anerkannten Klagen von den betreffenden Behör⸗ 
deu Abhülfe zu verſchaffen ſei und richtet feinen Antrag 
allgemein dahin: Der Landtag wolle dei Sr. Majeſtät 
befürworten, daß auf die körperliche Ausbildung der Ju⸗ 
gend in den Schulen, mehr als es gegenwärtig geſchehe, 
Rückſicht genommen und der Lehrſtoff, unter deſſen Uebel⸗ 
maaß die Grünblichkeit vielfach leide, mehr beſchränkt 
werde. Der Landtag fand dieſen Antrag nach vielſei⸗ 
tiger Beleuchtung wohl begründet und man ſprach von 
einer Seite die Meinung aus, daß zur Erreichung def: 
ſelben es angemeſſen erſcheinen müſſe, wenn die Schul⸗ 
pflicht der Kinder erſt mit dem vollendeten Eten Jahre, 
wie dies in Berlin bereits eingeführt worden, beginne, 
Wenn ſchon hiergegen bemerklich gemacht wurde, daß 
der Einführung einer ſolchen Maßnahme wohl die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Schullehrer hinderlich entgegenſtän⸗ 
den, fo konnte man doch dieſe Anſicht nicht gelten laſ⸗ 
ſen, und entſchied ſich für das Ausſchuß⸗Gutachten mit 
dem einſtimmigen Beſchluß, einen Antrag insbeſondere 
dahin zu ſtellen, daß die Schulpflicht der Kinder erſt 
auf das vollendete te Lebensjahr feſtgeſetzt werden, den: 
jenigen Eltern aber, welche ihre Kinder die Schule 
früher beſuchen laſſen wollen, dſes unbenommen bleiben 
möge. Später wurden: n) eine Petition der Stadt 
Magdeburg, b) eine dergleichen der Stadtverordneten 
zu Naumburg und e) eine ſolche der Stadt Halle, 
ſämmtlich die Abänderung des Paragraph 48 der revi⸗ 
dirten Städte⸗Ordnung beantragend, zur Berathung ge⸗ 
zogen. Die sub a und b gedachten Petitionen halten 
die Vorſchrift des h. 48. der revidirten Staͤdte⸗Ordnung mit 
dem der ganzen Städteordnung zur Baſis dienenden Haupt⸗ 
grundſate, nach welchem alle ſtaͤdtiſche Wahlen aus dem Ver⸗ 
trauen der Mehrzahl der Wähler hervorgehen ſollen, nicht 
vereinbar und beantragen: 1) daß die bei der erſten Abſtimmung 
durch abſolute Mehrheit gewählten Stellvertreter ſtets denen, 
welche erſt durch die engere Wahl dieſe abſolute Mehr⸗ 


auf keine 
Weiſe die Worte des letzten Landtags⸗Abſchledes ſo aus: 
legen, als wolle Se. Maj. der König een, 8 
Bedürfniſſe des Landes nicht entgegennehmen, ber die⸗ 
ſelben aber gegen den König zu ſchweigen, tönne man 
um fo weniger vor Allerhöch demſelben und dem Lande 
verantworten, als es noch immer nicht an Stimmen 
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heit erhielten, vorgehen, und vorzugsweise in die Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlungen berufen werden, 2) daß in 
den größern Städten, wo nach Bezirken oder Klaſſen. 
gewählt wird, nicht blos nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men, welche die Stellvertreter im Allgemeinen erhalten 
haben, deren Einberufung geſchehe, ſondern hierbel zu⸗ 
gleich auf die Zahl der bei der betreffenden Wahl zu⸗ 
gegen geweſenen Wähler Rückſicht genommen, mithin 
das Verhältniß der Zahl der Stimmen zu der Zahl 
der Wähler berückſichtigt und auf dieſe Weiſe die höchſte 
Potenz des Vertrauens ausgemittelt werde. Der Aus⸗ 
ſchuß hatte ſich für die Befürwortung des erſten An⸗ 
trags unbedingt und auch für die des zweiten, jedoch 
nur in ſo weit entſchieden, als ſich hierzu in einzelnen 
Städten ein Bedürfniß herausſtelle. Nach der hierauf 
eingeleiteten Diskuſſſon und grünblichen Erörterung des 
Gegenſtandes ſprach ſich die Verſammlung bei der erfolgten 
Abſtimmung für den erſten Antrag mit 65 gegen 2 Stimmen 
aus. Hinſichtlich des zweiten Antrags wurde zwar von 
mehrern Seiten geltend gemacht, daß das deantragte 
Verfahren zu complicirt ſei und der gerügte Mangel 
außerdem in dem §. 55 der revidicten Städte⸗Ordnung, 
nach welcher Beſtimmung die Stellvertreter aus jedem 
beliebigen Bezirke namentlich auch als Vertreter der 
ganzen Stadt gewählt werden ſollen, feine Erledigung 
finde. Allern bei der erfolgten Abſtimmung erklärten 
ſich doch 39 gegen 28 Stimmen aus obigen Gründen 
für deſſen Befürwortung. Da hierdurch aber die ge⸗ 
ſetzliche Zuſtimmung von zwei Drittheilen der Anwe⸗ 
ſenden nicht erreicht war, ſo mußte derſelbe als nicht 
zur Befürwortung geeignet, angeſehen werden. Die 
oben sub e. gedachte Petition beantragt die Modi⸗ 
fikation des $. 48 J. o. dahin: daß an die Stelle der 
von einem gewiſſen Bezirke gewählten Stadtverordneten 
jedesmal ein aus demſelben Bezirke gewählter Stell⸗ 
vertreter einberufen werde, weil in der Regel jeder 
Bezirk beſondere örtlich gewerbliche Intereſſen habe und 
bei dem jetzigen geſetzlichen Verfahren ſeht oft ein ganzer 
Bezirk unvertreten bleibe. Obſchon der vorberathende 
Ausſchuß dieſem Antrage keinen Beifall hatte zollen 
können, ſo erklärte ſich doch die Verſammlung, welche 
die Gründe der Petition für richtig hielt, mit 55 gegen 
12 Stimmen für die Annahme der Letztern, jedoch in 
der Weiſe, daß nur den Städten, in welchen ſich die 
beantragte Abänderung des §. 48 der revidirten Stäͤdte⸗ 
Ordnung als ein Bedürfniß herausſtelle, die nachträg⸗ 
liche Aufnahme einer ſolchen Modifikation in das Lokal⸗ 
Statut zu vetſtatten ſei. 


Inland. a 

Berlin, 18. März. — Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Juſtizrath und 
Stadtrichter Richter zu Rosenberg, im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Muſikdirector und Organiſten Wilke 
in Neu⸗Ruppin den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Kanonier Borchardt der Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade die Rettungs: Medaille mit dem Bande zu 
verleihen. \ 

Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Medten: 
burg⸗Schwerin iſt nach Schwerin abgereist. 

Se. Maſeſtät der König hat durch den folgenden 
Erlaß vom 7. v. M. den Mitgliedern und Mitarbeitern 
der Commiſſion für die Gewerbe⸗Ausſtellung ſeine Zu⸗ 
friedenheit mit ihren Leiſtungen zu erkennen gegeben: „In⸗ 
dem Ich Ihnen den, unter dem 12ten v. M. einge⸗ 
reichten Generalbericht der Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſion nebſt Anlagen hierbei zurückſende, kann Ich es 
Mir nicht verſagen, die raſtloſe und uneigennügige Thä⸗ 
tigkeit der Mitglieder und Hilfsarbeiter dieſer Commiſ⸗ 
ſion, deren patriotiſche Bemühungen ſo viel zu dem 
Wohlgelingen der erſten großen deutſchen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung beigetragen haben, durch die Verſicherung Mei⸗ 
nes landes väterlichen Wohlgefallens an ihrer 
keit anzuerkennen. Ich beauftrage Sie, dies der Com⸗ 
miſſion bei ihrer bevorſtehenden Auflöſung mitzutheilen. 

5 1846. (gez.) Friedrich Wit 
helm. An den Staats: und Finanzminister Flottwell.“ 
Nachdem ſich der Herr Finanzminiſter durch ein an die 
Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Commiſſion erlaſſenes Reſeript vom 
19. Februar c. dieſes Auftrags entledigt, hat er gleich⸗ 
zeitig genehmigt, daß zur Herausgabe des zur Kenntniß 
des Publikums beſtimmten amtlichen Berichts, ſo wie 
zur Abnahme und Vorprüfung der . 
8 Kaſſe 
dazu ernannten Spezial⸗Commiſſione Been⸗ 
digung dieſer beſonderen Auftgn — des 


man einen Tiſch mit 
geſchenkten Cruciſie und Chriſtu | 


bild. Mauritius Müller leitete die Verſammlung mit 


— bi = 


von ihnen zur Oeffentlichkeit gebrachten Landtagsverhand⸗ 
lungen verbinden. Zu dieſer letzteren Forderung halten 
wir uns um fo berechtigter, als einheimiſche Blätter, — 
wir führen nur des Beiſpiels wegen die hieſige Voß'⸗ 
ſche Zeitung an, — dieſe Sorgfalt ſelbſt in Betreff aus⸗ 
wärtiger Verhandlungen ſtets üben. — Muß z. B. die 
Voß 'ſche Zeitung an einem Tage wegen Mangels an 
Raum auch noch ſo viel bezahlte Eingeſandts oder An⸗ 
zeigen zurücklegen, niemals wird man in ihr, wenn ge⸗ 
tade eine wichtige oder ſelbſt gleichgültige Debatte in den 
franzöſiſchen Kammern ſtattfand, das Urtheil des Jour- 
nal des Debats und einiger andern Blätter darüber 
im Auszuge vermiſſen. War die Gelegenheit irgendwie 
zu einer ſelbſtgemachten Bemerkung günftig, fo findet 
man auch dieſe in einer Parentheſe beigefügt, als ein 
Zeichen, daß hier eine beſonders wichtige Angelegenheit 
vorliege. Vor einem Jahrzehend gab es in preußiſchen 
Blättern ſo gut wie gar keine Mittheilungen über die 
Berathungen der Provinzial⸗Landſtände und die Debat⸗ 
ten auswärtiger Kammern ſtanden voran und füllten 
den ſonſt leeren Raum. Vielleicht dauert es nicht mehr 
10 Jahre, daß wir die Sache vollſtändig umgekehrt 
finden und in dieſer Beziehung wenigſtens auf dem 
e e der Ebenbürtigkeit mit den Nachbarvölkern wiederkehren können. Jene Kabinetsordre war nur 
uns befinden. für exceptionelle Vorgänge be immt, aber ni 2 

(Voſſ. 3.) In der geſtrigen Verſammlung der Chriſt⸗ hoben, behält fie ihre Sean, Hier de unter 


katholiſchen hielt der Kirchenälteſte Herr Nentwig | ftand in unferer ganzen Geſehgebung, welche Pi 
einen Vortrag über die Bedenken gegen das neue Glau⸗ 9, welche häufig noch 


Geſetze beſtehen läßt, nachdem die Zeit, fü 
bensbekenntniß, der allgemeinen Anklang fand, und es deln , Der 


beſtimmt waren, längſt eine andere geworden iſt. De 
wäre ſehr zu wünſchen, daß derſelbe dem Druck über: vorliegende Fall wird daher hoffentlich dag Gute Haben 
geben würde. Hierauf zeigte der Vorfigende an, daß 


daß jene Ordre, welche die Formen und Garantien un⸗ 
dem Bacchluſſe der legten Versammlung gemäß, der Vor⸗ | ferer Strafproßeßordnung bei Seite laßt, recht bald ge⸗ 
fand Behufs der Reife nach Leipzig zur Vertretung | ſezlich wieder aufgehoben werden wird. Der König hat 
der Gemeinde in dem am 23ſten d. Mts. alldort ſtatt⸗ 


; zu viel Grund, auf feine rheiniſchen Gerichte und fein 
habenden Concil vorſchläglich 4 Deputicten gewählt habe] Volk zu vertrauen, als daß er noch Beſtimmungen einer 
und zwar in den Herten M. Müller, als Repräſen⸗ 


En längft verſchollenen Zeit wollte gelten laſſen. 
tant des geiſtlichen Elements, Doktor Dethier, als Re⸗ 


präſentant der Aelteſten, Lieutenant v. Weſtrem, als 
Repräſentant der übrigen Gemeinde, Apotheker Nent⸗ 
wig, als Stellvertreter. Dieſe Deputirten wurden von 
der Verſamm lung einmüthig beſtätigt. Die Verſamm⸗ 
lung war ſo zahlreich, wie noch nie, auch 21 Damen 
waren anweſend. Die Zählung der geſteuerten milden 
Beiträge der Anweſenden ergab eine Summe von 20 Thlr. 
9 Sgr. 9 Pf. Der Aelteſte, Herr Dornburſch, hatte 
fhon früher eine Kaſſenordnung entworfen, welche in 
der vorigen Verſammlung genehmigt worden; ein Glei⸗ 
ches iſt auch nun ſeinerſeits durch Aufſtellung einer Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Aelteſten und den Vorſtand ge⸗ 
ſchehen. 8 
(Rh. B.) Dem Vernehmen nach beabſichtigt das geiſt⸗ 
liche Miniſterium die Protokolle der im vorigen Jahre 
in den ſechs öftlichen Provinzen gehaltenen Synoden 
durch den Druck zu veröffentlichen. Ein ſolcher Schritt 
würde, da dieſe Protokolle das chriſtliche Bewußtſein des 
Lehrſtandes der evangeliſchen Kirche enthalten, oder doch 
errathen laſſen, die wichtigsten Fragen auf die Bahn 
praktiſcher Entſcheidungen führen und zugleich der kirch⸗ 
lichen Entwickelung einen mächtigen Antrieb geben. 
Vom Rhein, J. März. (Rh.⸗ u. M. 3) Wer die 
Dre feiner Wee ergreift und dieſe nicht aus dem 
5 eine ſolche enartigen Zuſtande der Gegenwart in das Gebiet 
— — een — fir Gegenwart einer freiern Regung und Geſtaltung einführen kann, 
Stellung kann — wohl aber har fie die Aufgabe, der isolirt ſich von den Bedürfniſſen der ihn Umgebens 
nicht Anſpruch "näher zu rücken. Ein Schritt auf dies den, leiſtet nichts für die Dauer und findet weder die 
* oh wenn fie die landſtändiſchen Ver⸗ Herzen noch die Geiſter feinem Waiten offen. Die 
ſem Wege Kt Beſprechung unterzieht. Wir verken⸗ | Rdeinlande lieben ihre Institutionen, fie wollen dir Gas 
en us nicht die Hinderniſſe, ſowohl in der Sache rantien der Freiheit, welche ſie beſitzen, nicht blos wie 
er alb derſelben, welche einem ſolchen Unterneh: ein köſtliches Kleinod bewahren und vertheidigen, ſondern 
wie außerh enſtehen; aber die deutſche Preſſe befindet ſich auch ausbilden, ausdehnen, damit die Palme hoch em⸗ 
men — auf einer n der mannigfachſten Din: porſteige, würdig und herrlich, lebende Früchte tragend 
. und hat da nut die Wahl zwiſchen Vor⸗ oder und von den Aeſten grüne Palmzweige bietend, um 
— arte. Welchen Erfolg die letztere Richtung für] frohe und heilige Feſte zu feiern, Feſte des Volks, des 
5 Zeitung haben muß, liegt in manchen Glaubens und der Freiheit. Die Rheinländer hängen 
— len aus jüngſter Vergangenheit und der Gegen; nicht an den franzöſiſchen überkommenen Inſtitutionen, 
eiſpie Tage. Es Müßte daher den vorwärteſtrebenden | Weil fie franzöſiſchen oder ausländischen Urſprungs find, 
wart zu er öffentlichen Lebens, denjenigen einheimiſchen ſondern weil dieſe Inſtitutionen das Panier find für die 
er welche es nicht verſchmähen, als Ausdruck bürgerliche Freiheit, das Schild für die perſönliche Si⸗ 
ei’ gen Meinung zu gelten, auch die Aufgabe cherheit, die Stufenleiter zu einer fortſchreitenden, ſich 
der öffen fein, daß fie die Them 3 ſtets ergänzenden politifchen Ausbildung. Deshalb find 
zuzumuthen wie dieſe ſelbſt in en die Liebe zur Oeffentlichkeit, zur Mündlichkeit, zu den 
Geſchwornen, die Abneigung vor der geheimen Prozedur 
u. f w. in den Rheinlanden allgemein, volksthümlich, 
ins Blut, in Mark und Bein unſrer Mitbürger gedrun⸗ 
gen, deshalb nimmt das Volk Theil an den Ver⸗ 
handlungen der Landſtände, damit dieſelben die Inter⸗ 
eſſen, die Petitionen der Provinz wahrnehmen, nicht 
die „müde werden, zu ardeiten für die geiſtige Entfeſſelung. 
Ader, wenn e ihrer Leſer übernehmen die Ber | Nur durch Beharrlichkeit erlangen die Individuen, die 
a Landtage endenden und zwar nicht Völker, die Staaten die ihnen organiſch gebührende 
rovinzial⸗Fandtage, ſonde Geltung. 
allein von * er Gegenſtände mitzutheilen * 2. Vom Rhein, 12. März. (Elbf. 3.) Hr. Paſtor 
acht über Intereſſe der Stände und ihres efe Friderici in Elberfeld hat am Sonntage Lätare eine ge⸗ 
fie dies zugte ch Standpunkts thun, fo ; wohl mit barniſchte Predigt über die gegenwärtigen katholiſchen 
ner zu verlangen, daß fie jene r Bewegungen gehalten, und ihre Stimme iſt weit ins 
Recht und tie einer befonderen St Land hinein bis zu uns erſchollen; ſchade nur, daß fie 
vom Standp nun auch Ährerfeit im Intereſſe des ganz in ſehr verſchiedenartigen Tönen ſich bricht, und die ſelt⸗ 
urten Fragen uten, und damit zugleſch eine Kritik der ſamſten Gerüchte über das, was geſagt worden fein fol 
erzeugt. Die Predigt hat tief in die Gemeinde einge⸗ 


zen Volkes beleuch 
geiffen, aber wenn der ehrwürdige Redner fie über die 


einem Gebete des Inhalts ein: Gott möge der neuen 

emeinde in dem Kampfe, den fie begänne, beiſtehen, 
a ſie nur feine Ehre wolle und ihm auf eine beſſere 
Weiſe zu dienen beabſichtige; und nachdem das Proto⸗ 
koll der Sitzung vom 13ten d. M. verleſen war, hielt 
M. folgende Rede: Der Kampf der Chriſtkatholiſchen 
gelte einzig und allein dem Papſtthum. Die Entwicke⸗ 
lung des Chriſtenthums während ſeiner erſten Zeit in 
Reinheit und Lauterkeit wurde dargelegt: wie erſt mit 
dem öten Jahrhundert Menſchenwerk und Mißbräuche 
mit einer ſtarren Form ſich eingeſchlichen. Doch dieſe 
ſtarre Form ſei für jene rohe Zeit wohlthätig und dar⸗ 
um dauernd geweſen, da die Menſchen eines Zügels be⸗ 
durſten und Religion damals Geſetzgebung war. Die 
Kreuzzüge, die man gewöhnlich als den ſchönſten Aus⸗ 
fluß jener Zeiten betrachtet, hätten ihre trübe Quelle 
theils in Fanatismus, theils in der Politik gehabt; wie 
auch noch jetzt Wallfahrten geſchehen, die oft nur un⸗ 
reinen politiſchen Zwecken dienen. Doch unſere Zeit ſei 
dazu berufen, die alte Aeußerlichkeit und Starrheit von 
ſich zu werfen und dazu liege das eigentliche Mittel in 
der Wiſſenſchaft. Das freie Bewußtſein habe ſich ſeit 
der Reformation, beſonders ſeit den Freiheitskriegen, fort 
und fort entwickelt; es wäre nicht mehr die Zeit, wo 
der religiöſe Machtſpruch eines Einzelnen die Rechte 
Tauſender zum Schweigen brächte. Zur öffentlichen 
teligiöſen Meinung erwache jetzt Deutſchland; daher hätte 
das Unternehmen einer veligiöfen Reform ſich jetzt mehr 
zu verſprechen als ſrühere Verſuche. Die Form wäre 
jetzt nicht mehr ſo hoch anzuſchlagen; der Gedanke, der 
mächtig über die Zeit wache, gebe den einzigen Halt; 
daher ſei die Vernunft in ihre Rechte einzuſetzen; jedoch 
freilich mit den ihr gebührenden Schranken. Noch ſei 
die Zeit nicht da, wo Wiſſenſchaft und Religion, viel⸗ 
leicht auch Kirche und Staat eines ſein werden. Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſei Moral, und die einzige Moral ſei im 
Cbriſtenthum, das daher die Wiſſenſchaft läutern, nicht 
untergraben dürft. Geiſt und Herz ſollten Hand in 
Hand gehen; doch nur der Inhalt ſei als Einiges feft- 
zußellen; die Form fei wechſelbar, wie auch im politi⸗ 
ſchen Leben und in andern Lebenslagen. Das fteie 
Bewußtſein fei erwacht, die Kirche folle keine Zwangs⸗ 
anſtalt mehr ſein, ſondern eine freie Gemeinſchaft ihrer 
Mitglieder, Geſtern Abend hatten wir Mauerſtraße 
No, 41 ein ſehr gefährliches Feuer, wodurch viele arme 
Familien obdachlos wurden. — Die Kälte hat ſich — 
Gott ſei Dank! — gelegt. 

7 Berlin, 17. März. — In faſt allen Staaten, 
die im Beſitze von berathenden und geſetzgebenden Ber 
ſammlungen oder Kammern find, pflegt die Sitzungszeit 
derſelben für die Tagespreſſe Epoche zu machen; ſie ge⸗ 
winnt in derſelben gleichſam neue Lebenskräfte und er⸗ 
reicht den höchſten Ausdruck ihrer Thätigkeit. Nicht 
allein, daß ſie durch die Mittheilung der Verhandlungen 
das Intereſſe und die Aufmerkſamkeit des ganzen Lan⸗ 
des feſſelt, ſie begleitet dieſelben auch mit einem fortlau⸗ 
ſenden Commentate, fie drückt denſelben ‚gegenüber ihre 
verſchiedenen Standpunkte in der öffentlichen Meinung 
fo ſcharf und beſtimmt wie meglich aus und eu 
rade in dieſen Momenten am Nachdrücklichſten den ai 
ieh der Wechſelwirkung durch, in welchem das eigen iche 


Zeitfragen zu belehren und zu beſchwichtigen beabſich⸗ 
tigte, fo iſt der Zweck durch all die Mißverſtändniſſe, die 
ſich lawinenartig fortwälzen, völlig verfehlt. Es würde 
mithin die Sache der Wahrheit ungemein fordern, wenn 
es dem Hrn. Friderici gefiele, feine gedachte Predigt 
baldmoͤglichſt, etwa zu Gunſten der allgemeinen Armen⸗ 
anſtalt, dem urtheilsfähigen Publikum, grade ſowie er 
ſie gehalten, gedruckt vorlegen zu wollen. 


Vom Rhein, 12. März. (Aach. 3.) Die vor 
einiger Zeit in Aachen ſtattgefundene Verhaftung hat 
durch die berichtigenden Artikel ihre Erklärung gefunden, 
Es iſt aber gleichgültig, wer die in Rede ſtehende Perſon 
ſei, es fragt ſich nur, ob es nöthig geweſen, dieſe Ver⸗ 
haftung lediglich in das Bereich der Verwaltung zu zie⸗ 
hen und die Juſtiz dabei gänzlich aus dem Spiele zu 
laſſen. Die Verwaltung ftügte ſich bei ihrem Verfahren 
auf die Kabinetsordre vom 21. Aug. 1819 und es darf 
jetzt wohl gefragt werden, ob es nöthig ſei, jene Ordre 
noch in Kraft zu laſſen. Wir müffen dies entſchieden 
verneinen. Jene Ordre iſt durch die demagogiſchen Um⸗ 
triebe betrübenden Andenkens veranlaßt worden. Unbe⸗ 
ſtreitbar ift, daß die damaligen Verhältniſſe nicht mehr 


Kreuznach, 12. März. — Auch hier in der Nähe 
der Ebernburg Franz v. Sickingens bildet ſich eine 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde. Ihre Grundprinzipien ſind 
identiſch mit denen von Breslau, wurden aber an dem⸗ 
ſelben Tage niedergeſchrieben, wo die Breslauer die ihri⸗ 
gen veröffentlichten. 


Danzig, 14. Matz. (Danz. 3.) Dem Verneh⸗ 
men nach iſt die Fortſetzung der Landtags⸗Verhandlun⸗ 
gen bis zum 22ſten d., an welchem Tage dieſelben be⸗ 
ſtimmt geſchloſſen werden, den hier verſammelten Stän- 
den Allerhöchſten Orts geſtattet worden. 


Elbing, 15. März. (Elb. Anz.) Die hieſigen 
Stadtverordneten haben beſchloſſen, an den Landtags⸗ 
Abgeordneten von Königsberg für deſſen energiſche Ver⸗ 
tretung der Petitionen wegen Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungen eine Dankadreſſe ergehen zu laſſen. 


Bromberg, 14. März. (Voſſ. 3.) Auch hier iſt 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde in der Bildung begriffen. 
Man will das Dresdener Glaubensdekenntniß zum 
Grunde legen, verwahrt ſich aber durchaus vor dem Na⸗ 
men von Deutſch⸗Katholiken, da dadurch Polen ausge⸗ 
ſchloſſen werden würden. — Bei Louis Levit ſind in 
dieſen Tagen wieder zwei neue Broſchüren in Bezug 
auf Herrn Czerski ausgegeben worden, nämlich: „Die 
Trauung des apoſtoliſch⸗katholiſchen Pfarrers Czerski in 
Schneidemühl. Dargeſtellt nach authentiſchen Berich⸗ 
ten“ und „Johannes Czerski gegenüber feinen Wider⸗ 
ſachern; nebſt kurzer Schilderung eines Gottes dienſtes 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl.“ 
Dr. K., der Verfaffer beider Schriftchen, vertheidigt in 
dem zweiten mit kräftigen, zuweilen faſt derben Worten 
Hrn. Czerski gegen die perſönlichen Angriffe ſeiner Gegner. 


Deut ſchlan d. 


& Frankfurt a. M., 14. März. — (Auszug aus 
einem Schreiben unſers Correſp.) Reſtaurationen 
ſind ſchon zum Oeftern als von allen Revolutionen die 
ſchlimmſten bezeichnet worden. In der That werfen 
wir einen Rückblick auf die geſchichtliche Vergangenheit, 
fo gewahren wir, daß Reſtaurationen gemeinhin ſeht 
herbe Früchte trugen, ja daß ſie nur ſelten ſoliden Bo⸗ 
den zu gewinnen vermochten. So in England, in 
Frankreich, ſelbſt in Spanien. Immerhin bleibt es 
ausgemacht, daß Reſtaurationen um fo größere Uebel⸗ 
fände mit ſich dringen, je weiter die Rückſchritte 
find, die gethan werden müſſen, damit fie ihr Ziel er⸗ 
ceichen, der frühere Zuſtand der Dinge wiederhergeſtellt 
werde. Mit dem Grundprinzip des Conſervativ⸗ 
Spftems ſtehen fie aber nicht weniger, als Revolutio⸗ 
nen im Widerſpruch, da ſie thatſächlich beſtehende Zu⸗ 
ſtände aufzuheben, geſchehene Dinge ungeſchehen zu 
machen bezwecken. Beiläufig wollen wir mit Bezug⸗ 
nahme auf das ſo eben beregte Syſtem einen flüchtigen 
Blick auf England werfen, deſſen Staatsmännern man, 
ohne Anglomane zu ſein, die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen muß, daß ſie ſich auf den Conſervatism am 
Beſten verſtehen. So das fetzige Torp⸗Cabinet, das, 
weit entfernt gegen die von den Whigs eingeführten 
Reformen zu tenegiren,. ſich in Meſtaurations⸗Ver⸗ 
ſuchen abzumühen, dieſe Reſormen, mögen ſie auch ihren 
principiellen Anſichten keinesweges entſprechen, als zu 
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wichenen Freitage zu Deidesheim ſtatt. Was dort ver: 
handelt wurde, wird zwar bis jetzt noch als Amtsge⸗ 
heimniß bewahrt; indeß verlautet glaubwürdig, daß da⸗ 
ſelbſt von Einführung der barmherzigen Schwoſtern die 
Rede geweſen. Da man in Rheinbayern die Jeſulten 
nicht liebt, jene Schweſterſchaft aber in dem Rufe ſteht, 
der Geſellſchaft Jeſu affiliirt zu ſein, ſo findet jenes 
Vorhaben bei uns eben keinen ſonderlichen Beifall. 

Vom Niederrhein, 8. März. (A. 3.) Wegen 
des illegalen Drucks und der Verbreitung der Camp⸗ 
hauſenſchen Rede iſt dem Vernehmen nach von der 
Behörde eine Unterſuchung bereits eingeleitet. Sowohl 
dieſer Gegenſtand als verſchiedene gröhliche Auftritte in 
Bonn bei Gelegenheit eines Lätare⸗Eſſeng am letzten 
Sonntag, durch welche ein in letzter Zeit häufig genannter 
junger Profeffor der rheiniſchen Hochſchule (Welcker) aufs 
unwürdigſte injurirt wurde, ſind jetzt in aller Mund. 

Braunſchweig, 13. März. (Magd. 3.) Bel 
hieſigem Stadt⸗Magiſtrate wurden ſchon früher von Zeit 
zu Zeit Beſchwerden geführt über Mißbräuche der Amts⸗ 

ewalt und Uebergriffe, deren ſich die hieſigen römiſch⸗ 
Fatholifcjen Geiſtlichen ſchuldig machten. In letzterer 
Zeit wurden dieſelben ſo laut und dringend, daß die 
ſtädtiſche Behörde mit Recht ſich veranlaßt gefunden 
hat, über dieſe allgemeinen Unwillen und Beunruhigung 
erregenden Zuſtände der Landesregierung Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Letztere hat auch ſofort dem hieſigen Kreisge⸗ 
richte die Auflage ertheilt, gegen jene Geiſtlichen ſofort 
eine Eriminal⸗ Unterſuchung einzuleiten. Dieſelbe iſt 
degonnen, und hat mehrere Vergehungen zum Gegen⸗ 
ſtande, namentlich auch eine zwiſchen den hieſigen und 
mehreren anderen römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen be⸗ 
ſtehende Verbindung, in ihrer Amtsführung, ſelbſt im 
Widerſpruche mit den beſtehenden Geſetzen, nach einer 
zwiſchen ihnen willkührlich feſtgeſetzten Norm zu ver⸗ 
fahren. Dieſe allgemein als nothwendig und zeitgemäß 
anerkannte Maßregel hat denn auch die durch das Ver⸗ 
fahren jener Geiſtlichen aufgeregten Gemüther beruhigt, 
und man erwartet mit Spannung das Reſultat der 
Unterſuchung. Behufs Abhaltung des Gottesdienſtes iſt 
der hier entſtandenen deutſch⸗kath. Gemeinde die hieſige 
St. Michaelis⸗Kirche Sonntags von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags angewieſen. Bei der am nächſten Sonntag ſtatt⸗ 
findenden relig. Feier wird ein proteſtantiſcher Prediger, 
der Paſtor Mühlenhof hieſelbſt, in der Verſammlung 
eine Rede halten. 0 

Braunſchweig, 14. März. — Von der letzten 
Sitzung unſerer Ständeverſammlung iſt noch nachzutra⸗ 
gen, daß die Propoſitionen derſelben wegen gewiſſer Er⸗ 
ſparungen abgewieſen wurden, weil die Regierung ſie 
nicht für thunlich erklärte Ein Antrag wegen Aufhe⸗ 
bung des Hazardſpiels im Bade Helmſtedt wurde in 
dieſer Sitzung angenommen. 

Dres den, 15. März, — Die Prinzeſſin Amalle 
Auguſte, Gemahlin des Prinzen Johann, iſt heute Mit⸗ 
tag nach halb In Uhr von einer Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden, f f 

Beipzig, 14. März. (A. 3.) Es ſind hier einige 
Entſcheidungen des Miniſteriums in confeſſionellen Preß⸗ 
angelegenheiten ſo wie Inſtructionen an die Cenſoren 
angelangt, aus welchen abzunehmen ſein möchte, da 
man in Dresden zu beſtimmten Maximen über die Be⸗ 


I 


niſſes wegen, die Trauer am kaiſ. Hofe aufgehoben wor⸗ 
den. — Die Provinz Beſſarabien ſoll von der 
Viehſeuche am ärgſten heimgeſucht worden ſein, denn 
hier ſind in wenigen Monaten an 10,000 Stück Vieh 
gefallen. — Hier iſt in dieſen Tagen aus dem Koll: 
wano⸗Woſkreſenſeiſchen Bergwerk in Weſt⸗ Sibirien, ein 
Goldtranspott auf 15 Wagen, 300 Pub, 36 Pfund 
enthaltend, angekommen. — Die Kälte iſt hier noch 
täglich zwiſchen 12 bis 160 R. (am 4. März 19 %, OR.) 


Srankre ich. 


Ueber die letzten miniſteriellen und parlamentariſchen 
Kämpfe und den Standpunkt, welchen Hr. Guizot 
in denſelden einnahm, erhalten wir aus ſehr unterrich⸗ 
teter Quelle nachſtehenden Bericht, den wir, obgleich 
ſeit feiner Abfaſſung bereits 14 Tage verfloffen find, 
dennoch der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen: 

A Paris, 5. März. — Der erſte Aufzug der 
diesjährigen Tragikomödie iſt nun zu Ende, vielleicht 
it es nicht ohne Interrſſe für Ihre Leſer, denselben in 
ir zu 1 f 

eie vielen Jahren hatte keine Kam ung unter 
fo glücklichen, beruhigenden Aufpieien ene ats die 
gegenwärtige. Nachdem die ſchwierigen Fragen, welche 
in den Monaten Auguſt und September Frankreich und 
England, wie ganz Europa in ängſtlicher Sp 5 
erhalten hatten, Dank dem freundſchaftlichen Einder 
ſtändniſſe der beiden Miniſterien, auf eine ſo ſchnelle 
und glückliche Weiſe beendigt worden waren, wie Nie⸗ 
mand zu hoffen gewagt, war der übrige Theil der Jwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen den Kammerſitzungen in einer völligen 
politiſchen Abſpannung und ſchlaffen Langweiligkeit da⸗ 
hingegangen. Der Empfang des Königs in England 
hatte auch den Ungläubigſten deutlich gezeigt, daß Eng⸗ 
land aufrichtig ein freundliches Vernehmen nicht nur 
der Höfe, ſondern auch der beiden Völker wünſchte, und 
Alle, welche 6 Wochen vorher an der Möglichkeit eines 
würdigen ehrenvollen Ausgangs gezweifelt hatten, fanden 
ſich genöthigt, die vortrefflichen Reſultate der Reiſe an⸗ 
zuerkennen. i 

In den letzten Monaten des vorigen Jahtes wußte 
die Oppoſitionspreſſe am Ende kaum mehr, wovon fie 
leben ſollte; keine große Frage der auswärtigen Politik 
ſchien itgend welchen Etfolg in der Kammer zu verſpte⸗ 
chen, keine Müßregel der innern Politik erregte popu⸗ 
läre Leidenſchaften, welche die Dppofition‘ mit Giae 
hätte ausbeuten können. Auch fanden die armen Jour⸗ 
nale nichts Beſſeres zu thun, als ihr ganzes Intereſſe 
von, oben nach unten, vom premier Paris nach dem. 
Feuilleton zu verſezn. Der Constitutionnel, ſuchte. 
mitteiſt des Juif errant, den Jeſuiten⸗Alp. zu vertre 
der ihn ſeit Jahren fo. jämmerlich quält, die Preſſe, 
kaufte vom General Montholon neue Bonapartiſche Mes. 
moiren und von, der Compagnie Delloye die Memoi⸗ 
res d'Outre-Temhe, des, Hrn. v. Chateaubriand, gab 
für den Augenblick la Reine Margot und verſprach 
Bruchſtäcke aus Lamartins Histoire des Girondins, 
der, Courrier und Sieele, blieben, mit ee 1 
Romanen nicht zurück, die Gazette, de France, fritt,, 
ſich mit der proteſtantiſchen Eepérance über, die. vier 
Artikel und die gallieaniſchen Feeiheiten herum, und die 
neugebildete Fraction der Linken, unter den Herren von 
Tocqueville und Beaumont machte im, Commerce von 
Neuem die Sache des öffentlichen Unterrichts zum vor⸗ 
züglichſten Gegenſtande ihrer täglichen, Polemik. 

Darüber, kam die Sitzung heran und, das Miniſte⸗ 
tium hielt ſich dieſer allgemeinen Apathie für ſo ſicher, 
für ſo ſehr Herr und Meister, daß es ganz offen an⸗ 
kündigte, zumal gegen veiſchiedene Geſandten äußerte, i 
es werde die Adreßdebatten, den eigentlichen politiſchen 
Theil der Seſſion, ſehr kurz abmachen, um ſchnell zu 
den eigentlichen Affaires zu kommen. Aber grade die 
große polttiſche Ruhe ſollte ihm von einer andern Seite 
her böſe Stürme bereiten, Ludwig Philipp nämlich ließ 
ſich dadurch zu noch größerer Sicherhelt und Sorgioſig⸗ 
keit verleiten, als, ſein et, und hielt den Augen⸗ 
b e 

Jahren ſehr am Herzen liegt, dur n, ſelbſt⸗ 
mit Aufopferung des Miniſterlums. E. l kin 
muthlich den glänzenden, der Nation ſchmeichelnden Er 
folg ſeiner Reiſe, wie die vor Mogador neu erworben * 
Popularität ſeines Sohnes Joinpille zu hoch — 
baute darauf zu kühne Hoffnungen auf eine, günſtigete. 
Aufnahme jener dynaſtiſchen Frage. Guizot theilte diefe 
doffnungen nicht, und, nachdem er bis, dahin über, 
die Sache problematisch aber nicht durchaus gig, 
geantwortet hatte, ließ er vor dem Beginn der sung, 
füt den ata genen einen, derartigen Gefthnorfchlagr 
für den gegenwartigen Zeitpunkt, deutlicher, buch 8 
Dies gab die erſte Veranlaſſun einer jewiſf n. K te 
des Koni, gerar Gh mens gewiſſen Ka 

Anis gegen das Kabinet und, 
een Kaen f Dofintrige, aber roch oct. ‚im; mes 
tern reiſen Ni 7 7 99 92 

iemend die kühne Canjectur einer ‚Uns. 
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Recht beſtehende Thalſachen hinnimmt, ja felbft: ſich be⸗ 
ſtrebt ihnen Halt und Bestand zu geben, d. i. fie zu 
conſerviren, indem es ſolche in feinen weitern Con⸗ 
ſequenzen entwickelt. . 

J Vom Main, 14, März. — Wie es heißt, 
wied Herr b. Diepenbrock bald, nach dem Oſterfeſts fich, 
auf den Fürſtbiſchofsſiz von Breslau begeben. Von 
ſeinem verſöhnlichen Sinn hat die Diöceſe nur Gedelh⸗ 
liches und Verſöhnlſches zu erwarten. Es iſt bekannt, 
daß hohe Perſonen ſich direct dei der Beſchlußnahme 
des Herrn Fürſtbiſchofs betheiligt haben. — Mon hat 
in jüngſter Zeit viel über das Verhältniß Rußlands, 
als des Repräſentanten der griechiſch⸗katholiſchen Kirche, 
zu den keligiöſen Wirren in der Schweiz geſprochen, 
ohne doch für die ſehr gewagten Behauptungen irgend 
einen Beweis aufzubringen. So viel iſt gewiß, daß die 
ruſſiſchen Diplomaten ſich jenen Händeln gegenüber 
achſelzuckend und ſehr retinirt verhalten. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit an die Rolle, welche Frau 
v. Krüdener einſt gespielt und die den Zweck hatte, 
Deutſchland in religiöſe Wirren zu ſtürzen. Treffend 
erſcheint zur Orientirung über gewiſſe verworrene Vers 
haͤltniſſe das Wort des in Paris erſcheinenden Univers, 
bekanntlich des klerikaliſchen Organs daſelbſt: „Preußen, 
England und Frankteich, ſelbſt Oeſterreich, ſind durchaus 
überrascht und in Verlegenheit, daß ſie die Jeſuiten 
gegen die Hitze der Radikalen vertheidigen ſollen ““ Man 
denke über dieſes Wort nach. | 

München, 13. März. (A. Z.) Hrn. v. Diepen⸗ 
brock iſt durch den Cardinal⸗Staatsſecretär Lambru⸗ 
ſchint der beſtimmtte Wunſch des heil. Vaters mitgetheilt 
worden, Die, auf ihn gefallene Wahl zum Fürſt⸗Biſchof 
anzunehmen, Auf dieſes ſoll der Exwählte dem Dom⸗ 
capitel zu Breslau bereits natificirt haben, daß er ſich 
der höhern Autorität füge und ſich der ſchweren Bürde 
des fürſtbiſchöflichen Amtes unterziehen wolle. (S. d. 
Privatſchr. unt. vom Main u. aus Breslau in unſ. 
heut. Zt.) 8 bb 5 


München, 12. März. (F. J.) Die Ausſichten für 
die * in Bayern geſtalten ſich beſſer, und 
ohne Zweifel werden die künftigen Tage manche vergan⸗ 
gene Widerwärtigkeiten vergeſſen machen, wie ſehr auch 
von mancher Seite her noch daran gearbeitet wird, um 
jeden Preis und durch jedes Mittel ein retrogrades 
Syſtem zu befeſtigen. Bekanntlich waren die Mitglie⸗ 
der der im September und October v. J. verſammel⸗ 
ten Spnode in Anspach dei, dem Könige mit einer Bilk, 
ſchrift um Apftellung, verschiedener, dir, proteftantif 
Kirche beſchwerenden Beſchränkungen eingekommen. In 
dem am 26. Februar unter dem Vorfige des Königs 
gehaltenen Staatsrath, worin der Prinz Lultpold zum 
erften Male erſchſen, wurde von Seiten des Stagts⸗ 
raths v. Freyberg über die, fragliche Eingabe referitt, 
worin bekanntlich unter andern auch über die Verord⸗ 
nung, welche den proteſtantiſchen Soldaten die Knie⸗ 
beugung vor dem katholiſchen Sanctissinrum anbefoh: 
len, Fi pet. 'tbot, für dſe bayeriſch⸗proteſtanti⸗ 
e Kirche von dem Guſtav⸗Adolphs⸗ i ützun⸗ ö 1 
> anzunehmen, Beſchwerde . aber; wird dieſſeitig geſchloſſen, müſſen deſſen kirchliche 
ferent trug darauf an, gegen die ſämwumtlichen Untenzeich- 
ner der Bittſchrift ſofort eine Criminal = Unterſuchung 


Cenſur präſentitt werden, 8 „ Voi 
der wwelen Schrift wird: Baan mar bie Una, do 
ber hieſige Eenſor, Prof? Hartenſtein, ſich als competent 
zur Cenſur irrthümlich gen 85 Wee N 155 
drückung angeführt, deshalb aber auch dem Verleger die 
geſetlich“ Entſchädigung zugeſprochen. Prof, Hartenstein 
ſoll von ſeinem Cenſuramte deshalb zurücktreten wollen. 
Die neuen Inſtructionen beſagen unter Berufung auf 
die das Verhalten der Cenſorem im Allgemeinen anotrd⸗ 
nenden Paragraphen der Cenſoteninſtruction im boſonde⸗ 
ten, daß „ſie nichts mehr zum Drucke paſſiren laſſen 
ſollen was geeignet wäre Unftieben unter den Mitglie⸗ 
dern der katholiſchen Kirche Pn iſt 
Nürnberg, 13. März. (D. A. 3.) 8 indoch zu bemerken, daß dieſe wichtige Zuſabbeſtummung 
Kreis Jnteiigerblatt fl wre e a det nut als Interptetaljon der bispenigen Wefttmungen be⸗ 
Miniſterium 1 17 Ine nachſtehenber Druck zeichnet wied. ed - 
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ſchloß ſich der Staaterath v. Hörmann mit großt Leh⸗ 
haftigkelt an. Da 10 0 ſich, dei e mit, 
und mi Yin Bet fü De Mailer Ir Elen 
ſich der Kronprir fo daß | e 

ronprinz an, ſo daß zuletzt das Herz des Kö⸗ 
den d RUN. St wa, ae de die bac 
e 
erteilen zu ia fen. ng Wien ce 


8 8 


; Eine Generalverſammlung der kat Nee eins er glücklich entbunden toorden iz ' n 
Herne pace uf pri fu, ute ber Bee Hat. Ser abe, em Auen Me) Sega n be Bela ee 
ſitz des Dibeeſan⸗Biſchofs von Speyer, am jüngſwer⸗ i Auf kaiſ⸗ Brfeht ist, dieſes ſrohen Eteig⸗ Mie zwei Beilagen. 


—m . — 


gefunden. 


vatives Miniſterium, 


— 
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(Fortſetzung.) 
und det zum erſtenmale öffentlich erſcheinenden Gemah⸗ 
lin ſeines nicht weniger beliebten Sohnes Aumale er⸗ 
wartet hatte, und im Unwillen darüber rief er Abends 
aus: Je veux un miinistere sous lequel on erie 
„vive le Roi.“ Dieſe Worte ſchienen den dienſtferti⸗ 
gen Adjutanten und Beamten der Civilliſte, ſowie den 
Freunden des ungeduldigen Grafen Molé das Todes⸗ 
urtheil Guizot's zu fein, fie hatten nichts Eiligeres zu 
thun, als es in der Kammer und in allen Salons her⸗ 
umzutragen und auszubtuten. Unterdeß bereitete man 
ſich zur Präſidentenwahl vor und das Minifterium war 
unabhängig genug, hierin von Neuem des Königs 
Wunſch zu kreuzen. Der beredte, geiſtreiche und völlig 
unzuverläſſige Dupin aine galt nämlich für den ge⸗ 
fährlichſten Gegner der Dotation. um ihm nun den 
Mund zu ſtopfen, wollte Ludwig Philipp ihn zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt wiſſen; Guizot dagegen, dem es um die 
Dotation viel weniger, als um einen ſeiner Sache treu 
ergebenen Präſidenten zu thun war, ja wahrſcheinlich 
ſogar aus einem jener Sache entgegengeſetzten Intereſſe, 
fegte es durch, daß Sauzet von Neuem gewählt wurde. 
Darauf legte die entrüftete Hoſpartei ihrem Unwillen 
keinen Zügel mehr an und ihr Organ, die Presse, bis 
dahin zweideutig, kündigt offenen Krieg an. Bei der 
Vicepräſidentenwahl erfuhr das Miniſterium zuerſt auf 
klare Weiſe feine Ungnade; beim erſten tour de scru- 
un wurden zwar zwei Conſervateurs, aber keiner der 
demſelben treu ergebenen, nicht Jacqueminot, nicht Se⸗ 
Baftiani, nicht Lepelletier d Aulnap gewählt, ſondern der 
gefürchtete Salvandy, welcher im Miniſterium Mols 


dom 15. April geweſen und ſich voriges Jahr mit 


Guizot offen entzweit hatte, und Bignon, welcher als 
Berichterſtatter von zwei Budgets dem 29. October 
anch ſchon manchen böſen Streich geſpielt; und neben 
ihnen, o Schrecken! — Dufaure, der unlenkbare Chef 
des, wenn auch unbedeutenden tiers - parti. Alle drei 
hatten in einem neuen Miniſterium unſchwer eine Stelle 
Das war aber noch nicht genug; die frei⸗ 
gelaſſenen Conſervateurs hätten faſt einen gar dummen 
Streich geſpielt, den ihnen Ludwig Philipp nimmer ver⸗ 
ziehen hätte. Dufaure als Präſident, ja auch als Mi⸗ 
niſter, hätte alle Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Europa's immer ruhig ſchlafen laſſen; denn er 
iſt ſchüchtern und gemäßigt in allen internationalen An⸗ 
gelegenheiten, beſtimmt, obgleich auch gemäßigt, nur in 
den Wahlfragen. Aber Billault, der gottloſe Billault, 


der Anglophobe, der fi) rühmt, das Engliſche nicht gut 


en zu können, der unermüdliche Advokat aller 
Neal nc feinbfetgfeit gegen England, der keine Gelegenheit 
verſäumte, das engl. 1 1 15 3 
klagen, Billault, die Doublur 16, — 
Be die Mann, wäre um ein Haar zum we 
fidenten ernannt und damit im Falle des Stutze bear 
jot8 unvermeidlicher Miniſterkandidat . a. 
fo hatte es der König nicht gemeint, ein neu ar 
allenfalls mit etwas re Fr 
verfegt, die Herren vom 15. April 2 20 re 
Mai, jedenfalls aber dieſelbe Politik, ind = = a 
ber, kurz: Molé, Salvandy, Mn „Bignon, C 8 
Dupin, Dufaure, Paſſy, Eubieres, Aber linkes 
La nimmermehr! das iſt in ganz Europa und 
borzü; lich in England von 1840 ber noch in zu üdlem 
ae ed, e 
s 4 wi 1 * rit⸗ 
de g, e Bel war ein Sonntag dazwiſchen), 
ir Awiſchen dem miniſteriellen de Belleyme und dem 
nd ult voch einmal abgeſtimmt werden; der Kö⸗ 
An en daß der Kandidat des linken Centrums (ob⸗ 
4 Stimmen) ern wurde und bei der 
raſidenten und Secretaire zeichnete er zum 
. feiner Taktik Herrn de Belleyme duct 
r Anrede aus, indem er ſagte, er freue ſich 
üder deſſen Wahl et deux aun at ont compris autre - 
ment ont été de dupes, das war ſtark, laber defto 
klarer. Es hieß eben ich will allerdings ein neues 
Minifterium, aber keines von der Oppoſition. 
(Schluß folgt.) 


is, 12. März. Die Note des Hrn. 
iu franzöifben ale in der Schweiz läßt 
feinen Zweifel über die e if welche Frankreich über⸗ 
nehmen wird, falls die F e einen Angriff auf 
die Unabhängigkeit des einen andern Schweizer. 
* ger der Deputirtenkammer eine mit 
säßireicpen Unterfhriften 8 Petition zu Gunſten 
der Jeſulten vorgelegt und — e fn 
in Frankreich verlangt. in. Martial Ma abei iſt, 
daß dieſe Petition durch vr 5 rcet de la 
et und überreicht worden iſt, der 

— a die Zefuiten fo lebhaft bekämpfte. 
Das Commerce will wiſſen, daß es; Minifterium 
vom Könige das Berfpreden erhalten, 3 3 Wah⸗ 
len leiten zu dürfen, nachdem Hr. Duchatel durch ſtatiſti⸗ 


Guizot 


Donnerſtag den 20. März 1845. 


Majorität eine miniſterielle vielen 
zu werden verſpricht. 
Straßen, Kanälen, Eiſenbahnen guten Anlaß, ſchwankende 
Stimmen durch Lockungen aller Art ſich zu gewinnen. 
Das Miniſterium fei daher entſchloſſen, alle Kränkungen 
und Niederlagen zu erdulden, um nur die Seffion hin⸗ 
zuſchleppen, um ſich am Ruder zu erhalten und die Wah⸗ 
len zu beherrſchen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 10ten 
d. M. meldet, daß an dieſem Tage die Arbeiter im 
Arſenal wieder an ihre Arbeit gegangen ſtien. 


Spanten. 

Madrid, 5. März. — Die Minorität der Kommiſ⸗ 
fion, aus 4 Mitgliedern beſtehend, ſchlägt eine völlige 
Umänderung des Geſetzes über die geistlichen Güter vor. 
— Cortina's Ernennung macht große Senfation; manche 
fühlen ſeine Bedeutſamkeit, die indeß nicht lange Gele⸗ 
genheit haben würde, ſich geltend zu machen, da die 
Cortes in 6 Wochen wohl geſchloſſen werden, insbeſon⸗ 
dere, wenn die Königin nach Barcelona in die Bäder 
reift. — Die Cortes beſchäftigen ſich jetzt mit dem Lands 
ſtreichergeſetz. 

Großbritannien. 

London, 12. März. — In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes brachte Lord Monteagle eine Petition 
zu Gunſten der Bill zur Entfernung der bürgerlichen 
Unfähigkeit der Juden ein, deren zweite Verleſung der 
Lordkanzler ſodann beantragte. Marquis Lansdowne 
hielt eine Rede zu Gunſten des Vorſchlags. Er wünſcht 
der Kammer und dem Land zu den liberalen Grund⸗ 
fügen Glück, auf welchen die Bill beruht. Lord Camp⸗ 
bell ſpricht ebenfalls dafür und äußert die Hoffnung, 
daß dieſe Maßregel nur eine Einleitung zur völligen 
Emancipation der Juden ſei. Lord Brougham ſpricht 
ſich in demſelben Sinne aus. Nachdem darauf noch 
einige Redner für und wider ſich vernehmen ließen, 
wurde die zweite Verleſung der Bill bewilligt. — Im 
Unterhauſe verlas Hr. Buller eine Motion, welche er 
als Amendement zur beſſern Vertheilung der Einkom⸗ 
menſteuer ſtellte. Nachdem Hr. Buller den Antrag be⸗ 
gründet und Sir R. Peel und Lord J. Ruſſel- u. a. 
das Wort ergriffen, wurde dieſelbe mit 240 gegen 112 
Stimmen verworfen. Das Haus naym darauf den 
Berich Vo des Gouvernements an 
ſetzte * N der Bill auf Mittwoch fg. 
— Im Unterhauſe brachte geſtern Hr. Cardwell die 
Zuckerzollbill ein, welche zum erſten Male ver⸗ 
leſen wurde. Sir R. Peel kündigte an, daß er Don 
nerſtag den 2Often d. M. die Vertagung des Hauſes 
dis zum Montag in der folgenden Woche wegen der 
Ofterfeier beantragen werde. — Der Dämpfer „Pacha“, 
welcher den 1. März Gibraltar verließ, bringt die Nach⸗ 
richt von dem Tode des engliſchen General-Konſuls 
Hay zu Tanger. — Das Dampfſchiff „Tap“ lief geftern 
zu Southampton ein mit Nachrichten aus Mexiko bis 
zum 31. Januar, von Jamaika bis zum 7. Februar. 
Santa-Anna wurde auf der Flucht nach ſeinem 
Landſitz Eucerro gefangen genommen, nach Hico geführt 
und dann in dem Kaſtell von Perote eingeſperrt. Das 
mildeſte Schickſal, was ſeiner wartet, iſt daß er des 
Landes verbannt und ſein unermeßliches Vermögen kon⸗ 
ſiscirt werde. Zu Bridgetown auf Barbados war 


in 


eine furchtbare Feuersbrunſt, wodurch faſt die halbe 


Stadt und alle Waarenhäuſer vernichtet wurden, der 
Schaden wird auf eine halbe Million Pfp, geſchätzt. 
— Das Morning-Chroniele erzählt, es ſei das 
Gerücht verbreitet worden, als ſei ein Mordverſuch auf 
Prinz Albert gemacht worden, indem aus einer Luft⸗ 
flinte auf ihn geſchoſſen worden ſei. Die Nachricht ſei 
jedoch unverbürgt und unzuverläſſig. Ein anderes Blatt 
erwähnt die ihm zugekommene Mittheilung, das ein 
fremder Reiter auf den Prinzen geſtern Mittag nach 
eins in Green⸗Park eine Luftflinte abgeſchoſſen habe, 
man ſeiner aber nicht habe habhaft werden können. — 
Der Biſchof von London iſt gegen Hrn. Oakeley wegen 
feiner katholiſchen Ueberzeugungen eingeſchritten. 


Niederlande. 


Amſterdam, 11. März. — So eben trifft hier 
vom Haag die Nachricht ein, daß in der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer der Geſetzentwurf wegen 
Abſchaffung der Durchfuhr⸗Rechte und des Rhein⸗Octroſ's 
mit einer Stimmenmehrheit von 40 gegen 10 ange⸗ 
nommen iſt. 


Sch wei z. 


Zürich, 11. März. — In der heutigen 10. Sitzung der 
außerordentlichen Tagſatzung kam die Amneſtiefrage in 
Berathung — 12%, Stimmen erklärten ſich für Ueber⸗ 
weiſung des Gegenſtandes an die beſtehende Commiſſion; 


87% Stimmen ſtimmten dagegen. (Uri, Unterwal⸗ 


ſche Beleg die günſtigſten Reſultate prophezeit habe. 
Durch das neue Patentgeſetz ſeien in vielen Wahlkolle⸗ 
gen viele gering patentirte ausgefallen, wodurch die 
Collegien 
Dazu gäbe die Anlage von 


den, Zug Wallis, Neuenburg, Appenzell J. Rh., Baſel⸗ 
ſtadt, Freiburg. Schwyz und Luzern.) 

Waadt. Am Sten wurde der neue Staatsrath ein⸗ 
geſezt. Er wählte zu feinem Präſidenten Hrn. Druey, 
zum Vicepräſidenten Hrn. Blanchenay. 

St. Gallen. Neuern amtlichen Berichten zufolge, 
iſt der Grenzverkehr gegen Vorarlberg keineswegs be⸗ 
ſchwert worden. Für Weiterreiſende findet einige Ber 
ſchränkung ſtatt. Auch iſt daſelbſt die öffentliche Meinung 


dem Treiben der Jeſuiten in der Schweiz nichts weniger 
als günſtig. 5 


Italien. 


Rom, Ende Februar (A. 3.) — Unter welchen Be⸗ 
dingniſſen unſere Preſſe und Publiciſtik, welcher Art 
und weß Namens immer, in der nächſten Zukunft ſich 
entwickeln und geſtalten ſoll, das beſtimmen neueſt er⸗ 
laſſene Inſtructionen über die Cenſur. Sie ſind 
in religiös⸗politiſcher Hinſicht nicht weniger bezeichnend 
als ihr Gegenſtand wichtig. Da die übrigen italieni⸗ 
ſchen Regierungen in dergleichen gern dem Beiſpiele des 
Kirchenſtaats folgen, fo haben fie die dies fälligen Nor: 
men mit leichten Modificationen auch in ihren Landen 
berechtskräftiget. Ihr Geiſt iſt der jener von Leo XII. 
entworfenen, Normen, nur ſind ſie noch entſchiedener und 
ausgeführter. So verfügen ſie, daß jedes für den Druck 
beſtimmte Manuſcript ohne Unterſchied des Volumens 
und Inhalts, auch Inſchriften öffentlicher Denkmale 
und graphirte Ornamente, dem geiſtlichen Inquiſitor des 
Orts oder feinem Vicar zur Reviſion einzuhändigen 
ſeien. Nach ihrer gewiſſenhafteſten Durchſicht erhält 
der Ordinarius das Manuſcript zu gleichem Behufe, 
und beider Uebereinkommen über Zuläſſigkeit ertheilt das 
Imprimatur. Damit aber dem Autor jede Möglichkeit 
verſchloſſen werde, das fo ratiſicirte Werk in welcher 
Abſicht immer irgendwie zu verändern, ſo ſoll es ihm 
nicht weiter zurückgegeben werden, vielmehr bis zum 
Beginne des Drucks bei den Cenſoren verbleiben. Von 
dem Augenblick an iſt der Drucker für jede Variation 
dei ſchwerer Strafe verantwortlich. Die gedruckten 
Exemplare ſind demnach noch einmal vor der Publica⸗ 
tion von den Cenſoren mit dem Autograph zu verglei⸗ 
chen, und falls fie nicht genau übereinftimmen, dem 
Fiscus zu üderantworten. Der Cenſurkanon iſt das 
Dogma der Kirche und das nun eben geltende Staats⸗ 
geſez. Was dem einen oder andern direct oder indirect 
entgegen läuft, oder Discuſſionen veranlaſſen könnte, die 
man nicht wünſcht, iſt zu verwerfen. Ob 5 
welche die politiſchen Zuftände fremder Länder beſprechen, 
zum Drucke zuläffig find oder nicht, fol nach eingehol⸗ 
tem Gutachten der bezeichneten Cenſoren das Staats⸗ 
ſecretariat in letzter Inſtanz zu entſcheiden haben. — 
Am 7. d. ſtarb hier der Monſ. F. Iſola in dem hohen 
Alter von 90 Jahren. 


Rom, 3. März. (D. A. 3.) Es iſt unbezweifelt, 
daß die Entfernung des Cardinals Toſti vom Schab: 
meiſterpoſten den allergünſtigſten Eindruck bei den ver⸗ 
ſhiedenſten Bevölkerungen der Romagna gemacht und 
die gereizten Gemüther größtentheils beſänftigt hat. 
Allein doch nur hier und da, denn aus der nördlichen 
Romagna laufen noch immer Nachrichten offizieller Art 
ein, die für die Fortdauer der Ruhe jenes Landſtrichs 
gar viel beſorgen laſſen. — Man ſagt, der Cardinal⸗ 
legat Maffimo habe, vom Volke gezwungen, Ravenna 
räumen müſſen. 


Miscellen. 

Erfahrene Hofbefiger machen auf die Hunde auf⸗ 
merkſam, die bei 18 und 20 Grad an der Kette lagen, 
und wenn fie losgelaſſen wurden, das andere Extrem. 
das Lager unterm heißen Ofen ſuchten. In Folge da⸗ 
von ſind hier und da Fälle des plötzlichen Tollwerdens 
vorgekommen. f 


Frankfurt a. M., 13. März. — Unſere Meffe 
wird zwar mit jedem Tage belebter und die Za l der 
Käufer mehrt ſich, doch, da der Winter abermals mit 
feiner ganzen Strenge zurückgekehrt iſt, ſteht kein ſehr 
ſtarker Meßbeſuch zu erwarten. Auch die Meßgüter 
ſind noch nicht alle eingetroffen. Die Induſtrie iſt in 
vielen Zweigen. mit Ronge⸗ Artikeln bereichert. Ausge⸗ 
zeichnet find die Statuten ꝛc. Ronge's, welche die Eiſen⸗ 
gußwaarenfabrik von Seedaß und Co, aus Berlin und 
die von Hanau bringen. (E. 3.) 


Paris, 11. März. — Geſtern wurde 
ſigen Affifen ein Schuhmacher, Namens Ducoudrap, der 
feiner Frau mit Hammerſchlägen die Hirnſchaale zer⸗ 
ſchmettert hatte, zum Tode verurtheilt. Obwohl die 
arme Frau die ſchreckliche Mißhandlung überlebt hat, 
und Ducoudray im Augenblicke der That betrunken war, 
nahmen die Geſchwornen doch keine mildernden Ums 
Rinde an. | hi de, 


von den hie⸗ 


= 60 — 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


KTageegeſchichte. tritt erklärt hatten, auch bereits Vorſteher gewählt wor⸗ beſſer unterrichtete Publikum, weit unpartheiiſcher und 

. restau, 19. März. — Wie können die dächſt den waren, kamen beute Vormittag die Herren Ronge und richtiger urtheilt. f 
erfreuliche Mittheilung machen, daß der Fabriken⸗Beſitzer und Kecbler aus Breslau hier an, um die nähern Eins! Iq letzteren Aufſatz wird der Grund meiner Ber; 
Here Schloffet aus der über ihn verfügten leitungen zur Conſtitulrung der Gemeinde zu beſprechen. fegung von L. (Landsberg) nach Peiskretſcham durch die 
polizeilichen Haft entlaſſen if: ob damit die Beide Herren wohnten deute Mittag einer dritten ſehe] Bemerkung verdächtigt, daß ich in Landsberg bereits 
Zurücknahme der Anklage verbunden iſt, oder nicht, kann zahlreichen Verſammlung im Logenſaale bei und hielten die Pfartpräſente befeffen, gleichwohl aber. van meiner 
baun wenigstens noch nicht mit Gewißheit angegeben hier auf dieſe Angelegenheit beubzlche Vorträge, Wie | Behörde als Kaplan verſeht worden ſei. Ich erwidert 
a verlautet, iſt der erſte Gottesdienſt der neuen Gemeinde hierauf, daß der Grund dieſer Verſetzung für mich nichts 

— — auf den zweiten Ostertag angeſetzt worden. In der weniger als entehrend war, und berufe mich hierüber 

Breslau, 19. März. — Die in der heutigen Folge fol alle 14 Tage Gottesdienſt fein, welchen die nötpiyenfals auf die Kirchengemeinde in Landsberg, 
Schleſ. Ztg. aus Regensburg mitgetheilte Nachricht, daß dei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau aageſtell⸗ welche über dleſes Factum genaue Kenntniß dar. Was 
Herr Domdechant Diepenbrock nunmehr die Wahl ten Seelſorger hier gaſtweiſe abhalten werden. die übrigen Nidensurten deffeiben Artikels betrifft, fo 
zum Bürftbifbof von Bresiau angenommen habe, wird ! habe ich den Verfaſſer wegen der mir gemachten Vor⸗ 
durch ein aus Regensburg geſtern hier angekommenes . ithät 1 8 würfe der Zwietracht, böfer Einflüfterungen, der Schein⸗ 
zuverläſſiges Schreiben vollkommen beſtätigt. Wir kön⸗ Bob 5 8 > heiligkeit ꝛc. auf rechtlichem Wege belangt; ich finde 
nen überdies melden, daß Herr Diepenbrock ſchon im Der Herr von Böhm auf Halbendorf, früherer] mich jedoch veranlaßt, der Beurtheilung des Publikums 
nächſten, wahrſcheinlich bald nach Oſtern ſtattfindenden] Beſitzer der Standes herrſchaft Freihan, hat dem evan⸗ | folgende Erklärung anheim zu geben, um den mir noch 
Gonfitorium vom Papfle präceniſet werden und moch gelifgen Geiſlichen in Freihan 50 Rthlr. überfanbt, 2 gemachten Vorwurf der Unverſöhnlichkeit und 
um Laufe des bevorſtehenden Sommer das bifhöfliche | mit dem Bedeuten, dieſes Geld auszuleihen und die] der Rachſucht zu widerlegen: 

Amt allhier antreten wird. An biefe Mittheilung] Intereſſen zur Unterftügung hilfsbedürftiger Kranker in] Einer Verſöhnung mit meinem Gegner war ich an⸗ 
knüpfen wir die 3 daß inch — ſeiner Gemeinde zu verwenden. e eee ae es A 
en erneute Ernennung zum Profeſſor der Kirchen: } y 5 erzeihung unwürdig, in? 
ld an der kathol. theol. Facultät der hieſigen Uni⸗ Desgleichen hat = 2 Graf a Eee dem er an Öffentlichen Orten dußerte: * ſolle ihn der 
veiſitat von St. Majeſtät dem Könige erfolgt iſt, mis ben auf Freihan le 1 or 00 7 T. . . holen, wenn er ſich jemals mit mir ausſöhne, 
dem Beginn des Sommer⸗Semeſters feine Votleſungen Ankauf von Flache den Armen in der Stande * 6% Er unterließ durch beinahe 8 Monate auch jede Annd- 
eröffnen wird. Freihan Beſchäftigung gegeben und der, ſpätere Erlös herung zu einer ſolchen Ausgleichung. Mittlerweile war 
aus der Leinwand zur Unterstützung hilſsbedürftiger im Laufe der Unterſuchung mehreres Nachtheilige gegen 
Kranker verwendet werde. ihn zur Sprache gebracht worden, woraus mit Gewiß⸗ 
heit gefolgert wurde, daß nicht (wie anfangs erwartet 
worden) eine Geld⸗, ſondern jedenfalls eine Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe eintreten würde. Jetzt erſt bot mein Gegner 
Alles auf, um mich zu einem Vergleich zu bereden; 
aber auch jetzt reichte er mir die Hand zur Verſöhnung 
noch nicht mit der Einſicht, daß er mir Unrecht gethan, 
und mit reumüthiger Geſinnung, ſondern nur aus Ab⸗ 
ſcheu vor der Gefaͤngnißſtrafe. 

Dieſer letztere, alleinige Beweggrund ſchien mir der 
Berückſichtigung unwerth, meine kuͤnftige Ruhe wurd⸗ 
mir dadurch nicht von meinem Gegner geſichert, und deshalb 
ſchlug ich ſpäter einen Vergleich aus, mit der Erklä⸗ 
rung, daß ich ihm, falls er mir nicht neue Kränkungen 
zugedacht, die zu erkennende Strafe erlaſſen wolle. 

Dies nahm er, als er zu vier Tagen Gefängniß fpäter 
wirklich verurtheilt wurde, nicht an; ſondern reiſte nach 
Publikation des Erkenntniſſes bald nach Toſt, um dort 
in einem Zimmer des Rathhauſes ſeine Strafe abzu⸗ 
büßen, was ihm Seitens des hieſigen Königl. Lands 
und Stadt⸗Gerichts aus Rückſicht anf ſeine Stel⸗ 
lung als Bürgermeiſter geſtattet worden war. Die 
Nachricht hiervon hielt ich anfangs für ungegründef- 
Eine Reife nach Toſt überzeugte mich aber, ohne daß 
ich der mir angedichteten Spione bedurfte, daß ſie nur 
allzubegründet war. Das gedachte Gericht hatte die 
Strafabbüßung in Toſt wirklich geſtattet, obwohl es 
dort kein Gefängniß befigt, ſondern nur in Peiskret⸗ 
ſcham über Gefängniffe und das erforderliche Aufſichts⸗ 
perſonal zu disponiren vermochte, und obwohl es hier, 
nach ſicheren Nachrichten, an Platz nicht gebrach, 

Daß der in No. 60. beſchriebene piertage Aufenthalt 
meines Gegners im Toſter Rathhauſe, der zu ununter⸗ 
brochenen Beſuchen benützt wurde, dem Begriffe einer 
Gefangnißſtrafe nicht entſprechen, und daß eine ſolche 
Haft dem Straferkenntniſſe jede Geltung rauben würde, 
ſah ich voraus, und nannte deshalb dies Verfahren 
eine Strafmilderung; zumal auch gegen die Toſter 
Einwohner ſtets nur im hieſigen Sefängniffe Straſen 
vollſtreckt worden find; wofür man mich aber mit dem 
Vorwurfe der Gehäſſigkeit kränkte. Wird nicht künſtig 
jeder andere, ebenſo kedliche Injurienſträfling berechtigt 
fein, feine Injurienſtrafe ebenfalls in einem auswärtigen 
Rathhaufe, wie in Toſt, abzubüßen? und wodurch wäre 
gerade hier als Ausnahme eine ſolche Vergünſtigung ge⸗ 
rechtfertigt? ſchützt etwa das Strafgefeg gerade die Büͤr⸗ 
germeiſter? 

Solche Facta übergeht der Toſter Reſerent, als waren 
ſie nicht von allgemeinem Intereſſe. Seine Erzählung 
über die Rückkehr des Bürgermeiſters Rung iſt ebenfalls 
mit Unwahrheiten ausgeſchmückt, namentlich ſind die 
Freunde, welche den Bürgermeiſter Rung in Toſt abs 
geholt, keineswegs zahlreich geweſen, auch gab ſich von 
der berichteten Freudigkeit der Bürgerſchaft nicht das 
geringfe Zeichen kund; denn die auf dem Ringe in 
\ ag gefegten Muſici waren von nur eini⸗ 
Saen been age a elt, eu der len De 
in erben 3 5 u Wenigften ihre Repräfentanten 

eutung des in der jetzigen Faſten⸗ 
nr. W ee wurde 
annt, als die eben aus der Schule 

pe Knaben zu ſchrejen begannen. Nur die den 
1 ung fanden Veranlaſſung zu jubeln, andere Per⸗ 
Abe e b. 
tung beweiſen. i aaf Ne 


Breslau. Nach dem fo eben erſchlenenen Ver⸗ 

mehrungs⸗ Katalog der eee an 
Univerſitäts⸗ Bibliothek beträgt die r 
9 denen dieſelbe im verfloſſenen Jahre theils Aufforderung. 
durch Ankäufe, theils durch Geſchenke, theils endlich | Mehrere hieſige Damen haben den ſchönen Entſchluß 
durch die unentgeldlich von den Buchhandlungen und] gefaßt, durch Veranstaltung einer Ausſtellung und nach⸗ 
Buchdruckereien an die Bibliothek abzuliefernden Ver⸗ herigen Verlooſung weiblicher Arbeiten auch ihrerſeits 
lagsſachen bereichert worden iſt, 904 Nummern, unter einen Beitrag zum Conſtituirungsfonds der chriſt⸗katho⸗ 
denen man eine große Anzahl ſehe werthvoler Werke lischen Gemeinde zu Breslau zu geben. Es läßt ſich 
verzeichnet findet. Die der Bibliothek zugewandten Ge⸗ erwarten, daß dieſer Entſchluß bei der freiſinnigen Frauen⸗ 
ſchenke, zuſammen 65 Werke in 159 Wänden, rühren | welt Breslau's und der Provinz großen Anklang finden 
ber von dem königl. Miniſterium des Cultus in Ber⸗ werde. Frau Generalin von Langen (Heilige Geiſt⸗ 
lin, von der königl. Akademie der Wiſſenſchaften da⸗ Straße No. 11.) und Frau Majorin von Gladis 
ſalbſt, det k. Regierung in Stralſund, dem k. franz. (Neumarkt No. 10.) haben ſich daher erboten, bis 
Miniſterium des Innern, der Univerſität Krakau, der zum 30. April weibliche Arbeiten zu dem angegebenen 
k. däniſchen Geſellſchaft nordiſcher Alterthümer, der Ver⸗ Zwecke von denjenigen Damen entgegenzunehmen, welche 
waltung der belgiſchen Univerſitäten, der Direction des ſich für die gute Sache intereſſiren, und werden zu 
Archives historiques in Paris, den Profeſſoren Abegg, feiner Zeit das Uebrige bekannt machen. 
v. Bogus lawski, Guhrauer, Kries, Stenzler, Conſ.⸗Rath 
Middeldorpf, Geh. Med. Rath Remer und Geh. Ar⸗ 
chivrath Stenzel, von dem Grafen Demidoff, Major 
v. Flotow, Kaufm. Friedland, General⸗Conſul Neige⸗ 
baur, Redakteur Nowack, der hieſigen Univerſ.⸗Quäſtur, 
dem Candid. Sascke, der Frau Hauptm. v. Scheliha und 
den U. Muralt, Röhrig und Schmidt. Am Schluſſe 
des Katalogs iſt die Fortſetzung des Verzeichniſſes der 
vor 2 Jahren von dem Prof. v. Boguslawski der Bi⸗ 
bliothek geſchenkten Bücher abgedruckt. 


© Trotz des fo lange anhaltenden firengen Winters 
hat ſich doch heute (den 18.) ein Frühlingsbote auf dem 
Schnee der Promenade betreffen laſſen, nämlich ein 
munterer Maikäfer. 


Erwiderung“). 


Peiskretſcham, 15. März. — In No. 57, und 
60. der ſchleſiſchen Zeitung finden ſich zwei aus Toſt 
datirte Artikel, durch welche ein Rechtsſtreit öffentlich 
beſprochen wird, welcher in einem, nahe bei Toſt ge⸗ 
legenen Städtchen, zwiſchen dem daſigen Kaplan und 
dem Ortsbürgermeiſter geſchwebt hat. Beide Artikel 
enthalten ſtrafbare Schmähungen gegen den als Kläger 
bezeichneten Kaplan; daher man aus Furcht vor Strafe 
die Namen dec beſchriebenen Partheien und den Ort der 
Handlung zu verſchweigen für nöthig erachtet hat. 


Dem Verfaſſer des Actikels in No. 60, entſchlüpft 
indeß das Namengeheimniß, indem er fagt: das Gericht 
in P. (des Wohnortes der Partheien) übe auch in Toſt 
die Gerichtspflege aus. Hierdurch iſt gleichzeitig geſagt, 
daß die Partheien des beſprochenen Prozeſſes in Peis⸗ 
kretſcham wohnen, und daß ihre Sache dort geſchwebt 
hat; denn nur das Peiskretſchamer Gericht iſt in Toſt 
zur Rechtspflege befugt. Iſt das Publikum nun hier: 
durch über den Ort der Handlung unterrichtet, ſo fin⸗ 
det daſſelbe ohne Weiteres auch die hiebei betheiligten 
Perſonen. Es iſt in der bieſigen und in der Toſter 
Gegend allgemein bekannt, daß hier außer dem Unter⸗ 
zeichneten kein zweiter Kaplan, und außer dem Bürger⸗ 
meiſter Rung kein anderes Subject als Bürgermeiſter 
exiſtirt. Zwiſchen dieſen Perſonen hat der beregte Rechte: 
handel auch wirklich Statt gehabt, aber nicht wegen 
„vermeinter“ Jujurien, wie der Verfaſſer des erſten 
Aufſazes in feiner Begriffsloſigkeit angiebt, ſondern we: 


Görlitz, 16. März, — Der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat 
deſchloſſen, den ſeit langer Zeit nicht mehr gefeierten 
Stiftungstag, deu 21, April, dieſes Jahr feſtlich zu 
begehen, und zur Theilnahme an dieſem Jahres feſte die 
Mitglieder der Geſellſchaft eingeladen. 


T Toſt, 17. März. — Wie in dieſer Zeitung be⸗ 
reits gemeldet, iſt in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
December v. J. die Perſonenpoſt zwiſchen Toſt und 
dem Dorſe Blottnitz einer Baarſchaft von mehr als 
1000 Rthlr. beraubt worden. Obgleich die öffentliche 
Stimme einzelne Perſonen der That bezüchtigte, waren 
die Indien gegen dieſelben nicht fo ſtark, um eine ge: 
richtliche Unterſuchung einzuleiten, jedoch verfolgte insbe⸗ 
fondere der hieſige Bürgermeifter Herr Kachel unermüdet 0 ‚ 
die ſchwachen Andeutungen, beobachtete genau die Lebens: gen wiederholter ſchwerer wöttlicher Beleidigungen. 
art der ihm verdächtig vorgekommenen Perſonen und Der Auffag in No. 57. perdient keine Erwiderung, 
0 i ünſtigen Zeitpunk. ei Einſchrei⸗ 9 
NN er günſtigen Ze dunkt zum weiteren 5 er iſt zu werthlos, als daß er das Produkt eines Ge⸗ 
* eſes erfolgte heut; mit großer, auf vi b“ bildeten fein könnte, und enthält nur ein partheiiſches 
e buen 8 gegrünbeter Umſicht hatte der Hetr Bür⸗ einſeitiges Urtheil eines einzelnen Individuums, welches 
FEN ed Di u en e See e 
laden W 1 . Seca eines beh. an 33 1 in No. 60. verfolgt den 
ten. Eine woher an ng a ar Doyppelzweck, mich öffentlich zu ſchmähen, 3 = als 
Bemühungen und Umfiäg ds Herrn Bäcgermeiſters „ pe a 
Rachel wird ouch Seitens der gohen Behörden um ſo abe nene, Gebner in is zum Extrem, und 
gewiſſer erfolgen, als ſich derſelbe bereits e ae übertreibt in beiden Absichten bis zum - che Par⸗ 

um die überſieht, daß feine hervorſtehende, leidenſchalt 
ne ek ——— ermorden theilichkeit ſeinen Urtheilenjede . 8 
ſuchung wird vorbehalten. Daß don Peiskretſcham nicht ähnliche Lobreden über den Bür⸗ 
g germeiſter Rung und nicht gleiche Schmähungen gegen 


Lirgnig, 17. Matz. — Nachdem am 8. und lsten mich eingeſandt worden, beweiſt ‚gewiß, daß das hieſige, Patrze k, Kapelan. 
— Cine ne ae Gauche Gemeinde Page D unentgeltliche Aufnahme etwaiger weiterer Wittheilun, — 


Angelegenheit geſtattet 25 der 


* 


fanden und 44 durch Uaterſchriſten ſich zum Wal,] Raum ae. enden 


Homonyme und Anagramm. 
Rund — bien’ ich aum Zuſammenhalten; 
Weiß — findet Leſer mich im Kalten; 
Bin ich der Pflaumen Eigenſchaft, 
Dann haben 1 1 Saft. 


Personne, (ainsi dit Jesus-Christ,) 
Ne doit tre ce que je suis, 


— —— . 


Actien Enneis. 

erlin, 18. Mär 
Einige Eiſenbahn⸗Actien ſind etwas und Kopenha en Roth⸗ 
ſchud merklich im Courſe zurückgegangen, dagegen haben ſich 
die öſterreichiſchen, mit Ausſchluß der Peſther, anſehnlich höher 


eſtellt. 
Dberfälef. Litt. A. 4%, b. C. 194% Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 115% feft. 
Bres lau- Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 119% zu machen. 
Rheiniſche 4% p. C. 100 u. 101 bez. 

dito Priorit. 4% Zuf.⸗ Sch. p. C. 110 Gld. 110%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 bis % b. 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, u. ½ bez. 

dito Zweigbahn (Glog.⸗Sagan) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 


u. % bez. 
Sas (Dres b.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 117% Gid. 
Sächſiſch⸗Bayeriſche Zuſich.⸗Sch. p. C. 102 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſich.⸗Sch. p. C. 112 ½ u. Y, 
Wiltelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſich.⸗Sch p. G. 
Berlin⸗Hamburg Zuſich.⸗Sch. p. C. 118% Br. 
Thüringſche Zuſich.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
. Zuſich.⸗Sch. p. C. 103—103 % 

ez. u. Gld. 


Bdt. 


bez. 
116% Br. 


Breslau, vom 19. März. 
Der ber ß * — er bei faſt unverän⸗ 
derten aber feſten Courſen ſehr belangreich. 
Oberſchleſ. Litt. A, 4% p. C. 125 Br. Prior. 105% Br. 
dito Litt. B. 4%, p. C. 116 Gb, 
4% p. C. 1 119 bez. 
. 


— — —— Poor. 103 

lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger N 

a 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, bez. 

Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111—110% bez. 

u. Gld. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, bez. u. Gld. 
ee Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% G. 

Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 bez. 

5 — Een Ba OR % 102 ½ Gid. 

eiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. r. 
Krak leſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 ½ u. %, b. u. Gld. 
Sub dee erte 86511865 p. C. 116 Gib. 


Sch. p. C. E 
See Anz o 6 114 Br. 113% Om. 


. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% — , bez. 


Aus den Verhandlungen der am 11. März in 
Preßburg abgehaltenen General⸗Verſammlung der Un⸗ 
gariſchen Central⸗Eiſenbahn geht hervor, daß ſchon im 
Auguft dieſes Jahres 5 Meilen von Peſth in beiten 
Richtungen gegen Preßburg und Debreczin vollendet, 
und dem öffentlichen Verkehr übergeben werden ſollen, 
wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe diesfalls ein⸗ 
treten. Der mit der Direction der Kaiſer Ferdinands⸗ 


Breslau⸗Schweidni 


An den bevorſtehenden Oſterfeiertagen werden außer den 
Züge befördert: 
2 W Montag, den 24. März / 


Dienſtag, den 25 


„März. 
Abgang von Breslau Nachmittags 1 Uhr 45 
4 s Schweidnitz 2 2 = 
„ „Freiburg 23 
Breslau, den 19, März 1845. 


Directoriu 


Niederſchleſiſch· Markiſ che Eiſenbahn. 


\ Licitations⸗Bekauntmachung. 
Bebufs, Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſammtli 
Ge 


des, auf der 
der Micberſclel, Werthe Eiſenbahn, iſt Donnerſt 


mittags um à Uhr ein Sieitationg-Zermin im Billet⸗Verkaufs⸗Bureau auf dem Liegniger 
eingeladen werden. 


e anberaumt, wozu kautionsfähige Unternehmer 
. — — nt KoftensAnfehlag und 


6. Freiburger Eifenbahn. 


cher Materialien zur Erbauun 
anzulegenden Halteſtelle Spittelndorff 1 1 


— 605 — 


Nordbahn abgeſchloſſene Contract, rückſchtlich der Mer: 
bindung beider Bahnen an der beſterteichiſch⸗ungariſchen 


Grenze, unterhalb Marchegg wurde einſtimmig geneh⸗ 


migt. Rückſichtlich der Aufbringung der weitern nöthi⸗ 


gen Bauſumme von 7 Millionen wurde mit 50 gegen 
2 Stimmen beſchloſſen, daß es den Inhabern der bereits 
auf 
emitirenden 
hierfür mit 20 pet. 
längſtens bis 15. April d. J. bei der Haupt⸗Caſſe in 
Wien, oder bis 8. April d. J. in Peſth, bei der 


gehörig eingezahlten 11 Millionen freiſtehen ſolle, 
jede 4 Stück Partiale, Eine der neu zu 
zu beziehen, wenn ſie den Betrug 


Peſther Commercialbank oder auch in Berlin bei den 


Herten Hirſchfeld und Wolf, bis zur ſelben Zeit berich⸗ 


tigen; — ferner ſollen die reſtirenden 4,250,000 fl. 
an jene Participienten zu überlaſſen fein, welche bereits 
20 pCt. hierfür einbezahlt und ſich gleichzeitig auch zur 
Uebernahme jener Partialen verpflichtet haben, die von 
den Inhabern der früheren Emiſſion bis zur beſtimmten 
Friſt nicht einbezahlt werden. 


Nachdem der von mir ergangene Aufruf zur Ermunterung 


meiner Arbeiter ohne mein Zuthun in öffentliche Blätter 
übergegangen, muß te ich gewärkigen, daß derſelbe zum egen⸗ 

eini⸗ 
de der 


ſtande öffentlicher Kritik gemacht werde. K.. hat mi 
germaßen überraſcht, wenn er ſogar zum Gegenſtan 
Spe culation dienen mußte; denn nur die Speculation, „fein 
kleines Etabliſſement auf Unkoſten meines größern zu heben,“ 
kann Herr E. G. Härtel in Freiburg zu ſeiner, in der er⸗ 
ſten Beilage von Nr. 57 dieſer Zeitung enthaltenen Auslaſ⸗ 
ſung veranlaßt haben. Herr Härtel hat ſich ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten der alten, ächten Handgeſpinnſt⸗ 
Leinwand erklärt, in deren Aufrechterhaltung die Wohl: 
fahrt einer großen Menge armer Arbeiter des Vaterlandes 
beruht; wir gehen darum 
wahrlich bei deſſen Verfolgung keiner Verdächtigung meines 
Strebens. Eine ſo gute Sache, wie dieſe, kann und 
muß durchaus offen und ehrlich verfolgt werden! 


Hätte Herr Härtel ſich näher erkundigt, ſo würde er in 
Erfahrung gebracht haben, daß ich, ſeitdem mein Aufruf in 
der That Wunder bei meinen Arbeitern bewirkte, was in⸗ 
nerhalb der erſten 14 Tage nach dem Erlaſſe ſchon ſichtbar 
wurde, aus freiem Antriebe durchweg, je nach Ver⸗ 
dienſt die Löhne erhöht habe; denn wie die Arbeit fo 
der Lohn, das war von jeher mein Grundſatz, und ich führte 
denſelben nach Möglichkeit durch, ohne viel Redens und Rüh⸗ 
mens davon zu machen. Die armen Leute martern und 
quälen ſich, um die von Herrn Härtel beliebten Ausdrücke 
beizubehalten, alſo keineswegs nur zu meiner Bereicherung! 


Ich bemerkte leider eine überhand nehmende Unluſt meh⸗ 
rerer Weber, die zum Theil allerdings ihren Grund in den 
leider durch die Concurrenz ſehr herabgebrüdten Löhnen ha: 
ben mochte; allein als Fabrikant im Großen, der Concur⸗ 
renz auf den Meſſen direkt anheim geſtellt, konnte ich — 
ohne zum Bankerottirer zu werden — nicht mehr zahlen, 
als mit den Preiſen die ich zu erlangen vermochte, im Ein⸗ 
klange ftand. Herr Härtel mit feiner Fabrikation im Klei⸗ 


ae Te F ab ne 
a Re ERBE er die beſten Löhne un Bebtege 


regelmäßigen Fahrten noch fol⸗ 


einen Weg, und es bedurfte 


Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am Iten dieſes früh 10 Uhr entſchlum⸗ 
merte unſer innig geliebter Vater und Gatte 
= der Königliche Landrath von Wiſſel auf 
Groß⸗Deutſchen, an einem nervöſen Fieber tens. 


bezahlt hat; denn bei einem oder ein paar an bie Perſon 


kei⸗ 


Daß 


Webern, die zugleich für ihn 
arbeiteten, entzog Herr Härtel feine Mebeit, 


7 . ; fo 
viel als nur möglich an der ächten Handge HR; vand 
feſtgehalten, und dahin geſtrebt: en und fl: 
ßigen Arbeiter ohne Beſchäftigung und Broderwerb zu laſ⸗ 
ſen, denn das iſt meines Erachtens die Pflicht des Fabri⸗ 
kanten, dem ſeine Arbeiter in guten Jahren Gelegenheit zum 
Gewinn verſchafften. Uebrigens muß Herrn Härtel ſehr wohl 
bekannt fein, daß die ſich ſchon bewährende Idee zur Aus⸗ 
ſetzung ermunternder Prämien nicht von mir ausgegangen, 
ſondern bereits bei der öffentlichen Beſprechung der zu er⸗ 
greifenden Hülfsmittel zur Hebung der Leinen⸗Induſtrie an- 
geregt worden iſt. Die allgemeine Lohnerhöhung war bei 
mir ſtillſchweigende Vorausſetzung, und liegt faſt in den 
Grundfägen meines ea und der diesfällige Argwohn 
des Herrn Härtel gereich denſſelben wahrlich zu keiner Zierde, 
fo viel und ſtark er ſich auch ſelbſt Geroorgupeben und öf⸗ 
fentlich zu loben fucht, z 

Herr Härtel hat mir in Gegenwart von Zeugen erklärt, 
daß ihm ſeine Abnehmer, bei gleicher Qualität der Waare, 
10 Procent mehr zahlen, als ich bekommen kann. Wenn er 
alſo wirklich auch 10 Procent mehr an Lohn zahlte, als ich, 
was von mir auf das Beſtimmteſte in Abrede geſtellt wer⸗ 
den muß, obwohl ich mich nie ſpeciell um Herrn Härtel’s 
Geſchäft kümmerte, und ſein kleines Etabliſſement wenig 
oder gar nicht mit meinem größern concurrirt, ſo hätte er 
dennoch kein Opfer gebracht, wie ich ſie — nach dem Aus⸗ 
weiſe meiner Bücher — We eee habe. 

Waldenburg in Schleſien, den 10. März 1845. 

Eduard Triepke. 


briel Seidl. Declamation von Hrn. Peg el. 
Ga. Entſagung“, Romanze, b. „Das kann nur 
Liebe ſein“, Canzonetta komponirt von Ru⸗ 
dolph Gernlein, geſungen von Herrn Mer⸗ 
7) „Ave Maria!“ Lebendes Bild 


Minuten, fanft zn . beſſeren Leben. Wer ihn nach einem Gemälde von Hoehn, dargeſtellt 
1 annte wird unſern tiefen Schmerz zu wür⸗ v i lauſius, Herrn Sepdel⸗ 
, digen verſtehen und uns eine ſtille Theil⸗ en Wanne Flanſtiß den Ke 


nahme nicht verſagen. 


Otto Leſſing, 


Parchwitz, 7% Jahren. 


10. April E. Nach⸗ 


Kreutzburg den 18. März 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


f Todes = Anzeige. 

In der erflen Stunde des 1Sten erlöſte der 
Tod von Jahre langen Skrophel⸗Leiden unſe⸗ 
ren innig geliebten Sohn, Enkel und Bruder 
in einem Alter von 


Die Hinterbliebenen. 
Theater-⸗MNepertoire. 


mann und Herrn Hillebrand. 8) „In 
den Augen liegt das Herz.“ Lied von Lum⸗ 
bert, geſuugen von Demoiſelle Haller. 9 
Duett aus der Oper „Linda von Chamou⸗ 
nix“ von Donizetti, geſungen von den Herten 
Haimer und Rieger. 8 

Freitag den 2lften und Sonnabend den 
22ſten bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Sonntag den Wften, zum Itenmale: „Der 


deutſche Krieger.“ Schauspiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. 


. Zeichnung find in Breslau, im 
Bureau, Altb . 45, f 775 Donnerſtag den 20ſten: Muſikaliſch⸗de⸗ i 
2 — * Dis, * 25 und Radmittans 3 Bis „ ig Ger e Akademie und len Ba 600 = * —— 
— Au 1845. N Ider. 5 Höhere Bürgerſchule. 
Im Agftrage der Direetion der Niederſchleſiſch ee RER von]. Die Prüfung der aufzunehmenden Schü, 


ärkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Manger. 


Cherubini. 2) Arie aus der Oper „Bel⸗ 


ler findet Mittwoch den 20. März, Mor, 


monte und Conſtanze“ von Mozart, geſun⸗ gens S uhr, die Infeription den folgenden 
3 N tet den Schwellen.” ne Tag ſtatt. Dr. Kletke. 
ntbindungs : Anzeige. liebten Frau, Amalie geb. Mühlmann, zeigt de A na 5 
Die se ad JJV entfernten” Wer: |yun pen Damen Bunnnt u Mole 0 — n m 
bindung feiner „ ſich allen Wer elunden wandten und Freunden ergebenft an: „Der Wirthin Toöchterlein.“ Ballade von Edi 
Mabchen, eu, —— — ten und Franz v. Jankeie auf Lobedau. Fire, ges den SAH es wit, dictal⸗Vorladung, 
Freunden. . gtroppen den 17. Wer ung, Lobedau bei Ottmachau den II. März 1845. 5) „Leicht und fine Declamation von ueber den laß des am I3ten Nobem⸗ 
anzuzeigen. Hentfchel. Maß. Pollert, 6) Recitativ und Gavatine| ber 1843 zu G verſtorbenen Landrath 
Todes⸗ Anzeige, 5 zur Oper „Robert der Teufel“, componirt, vin Arne ? ich Ferdinand v. Ridifch- 
Todes» Anzeige. Be 10 ielen Lei- Meperbeer, geſüngen von Hein Mertens. Roſen e der erbſchaftliche Liqudations⸗ 
pätet,) 1 d. M. — 3 7) „Waldbsgelein,“ Lied von Biden, ger Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
o Vue Farb an eungenldh⸗ Wied n irg geliebter Mann, der Plarret fungen von Demoifele Hallek. 8) „Dee Anmeldung aller Anſprüche fteht am 
Heute Abend r vielgeliebter Vater 5 h, Gottheif Burghart, in dem Alter nung legte Stunde“, von Saphir. Mut 30. Mai c. Vormittag . 
— unter celeb er und Kreitara. — 10 — j 8 von G. Koßmaly, geſungen von Hrn. Rieger. ep —.— 2 
ber gen Baungorteg bei Frankenſtein Ober-Panthenau, den 18. März 1845. zweite Abtheilung. 


Jahre feines eden 

dieſe ſchmerzli > 

Ei an dann Blu 

um ftille ee Hinterbllebenen 

B3ohannisnug, „in MAN © 

B an 
_ „Anzeige. 


Todes des Morgens 8 uhr 


im 
aul Göbel, 1 


erwand 


— Todes⸗Anzeige. 
. t 
Eon ER Ua ip 


— 2 Hänſel. Die ſen Damen Clara Stoß, 
5 ten hierm 


Den am 10. erfolgten Tod meiner ge⸗ Breslau ben 


J. Burghart. 
3 Eſchrich, Mitglied des 


0: einem Bilde von Calix, 


en Freunden d 
u * 2 un . 
die Binterbtiödenen, Str 
19, 3 1845, Pianoforto. 5) „Der 


305 
0 Jo 
1 4) „Der — 32 ‚ges 
componirt und ge von Herrn 
itt mit Begleitun des Violoncello und 
Aubemager⸗ von Ga⸗ 


1) Introduction und Variationen für die vor dem Königl. Ober » Landesgerichts ⸗Refe⸗ 
Violine von F. David, geſpielt von Herrn 
rcheſters. 2) Arie 
aus der Oper „Semiramis“ von 
ſungen von Madame Janik. € g 
Bild: „Der Abſchied des — Res — al 

on den was ; 
n und Herrn Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 


rendarius v. Dreski im Parteienzimmer des 
biefigen Ober⸗andesgerichts an. Wer ſich in 
Roffini, ge- dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
3) Lebendes ner etwanigen Vorrechte derluſtig erklart und 
orderungen nut an dasjenige, 
efriedigung der ſich meldenden 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den 21. Februar 1845, I 
Königliches Ober⸗Landesgericht 


vw 
— 


N... | 
— 606 — 


ners als erloſchen angeſehen, und die verblie⸗ den. Das Holz ſteht an der Butkowitzer 
benen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe Flöglache. 5 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen Die Königl. Förſter Arndt zu Schalkowitz 
werden follen, und Pit ſcher zu Hirſchfelde find angewieſen, 
Breslau den 20. November 1844. das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. Die 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Verkaufsbedingungen werden im Termine 
8 vorliegen. 
Refidenzitabt Poppelau den 15. März 1845, 
Bekanntmachung. Der Königl. Oberförſter. 


1 i N 20) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 
N e 30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 
1) der Satiengeel, Fe Baber, aue redete ann Sie , wehe 
Sohn dee am 28, Jun 1827 zu Roth 3 die Bela erungs⸗Lazarethe zuchlatz,Schweid⸗ 
. Organiſten Franz Jo⸗ 5 a 4 und u ar 0 1 in ch 
l as Montirungsdepot zu Breslau 
2) Den ehe ran 45 48075 er 33) das Traindepot zu Breslau, 5 
3) der Freihäusler Johann Benjamin Ru: 34) das Proviantamt zu Breslau, 


35) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu] Die anher erſtattete Anzeige, daß die zum Schul g. 
8 een t n e e eee ae Eee ee d an 27ſten v. M. zu Zülz ver \ 
0 der aneldergeſen Joseph Hilbig aus 36) die Reſerve-Magazin⸗Verwaltung zu Brieg ſtorbenen Pfarrers Lariſch gehörigen Pfand: Bekanntmachung. 


: 37) die Feſtungs⸗, Dotirungs⸗ oder ordinatreſ briefe: Bertelsdorf, Kreis Lowenberg, S. ⸗J. 
Nieder⸗Pausdorf, geb. den 27. März 1803; 37) e EN Fr? N EG e 
5) der Johann Gottlieb Fuhrmann, geb. 6 „eu ificationse| 300 ie E. No. 88 
A v dle Sefungs- a 100 wal e Ingenborf V8 Ker. 114 400 
8 und Artilleriebaukaſſen, und di N IL, Lange No. 
v fee ee eee ee e n 
Christian weidnitz und Silberberg Langenau O.⸗M. No. 12 a r., 
Dee — 3 mene 38) Die WarnifeneRenealungen zu eg O. N. Poſtelwig O.⸗M. No. 96 a 200 Aten 
vs tfried Maliga, geboren ben Brieg, Glatz, Schweidnig u. Siber och, O. r. Geſaß N. sch. ſonſt Bisthum B. No. 90 
ee 8 4 — nen 39) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ a 100 Rt. abhanden gekommen find, wird 
20. April 621 8 gi: l tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, 865 nach Vorſchrift der Prozeßordnung, Tit. 51, 
9) der Müller Döring au 0 2 2 belſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, h= Th. 125., hiermit bekannt gemacht. 
10) der Kort Sone an Se, ab ue lau, Deis, Gtrehten, Hirfhberg, Di. Breslau den 10. März 184g. 
— e 0 a en cut ease der Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
ar 4) die Büreau « — k — 
eb. den 3. December 1794 zu Steine? Königt. Intendantur des 6, Armee, Corps, Sud haſtatlons⸗ Patent, 
fowie die von ihnen etwa * aus Eon einem en Anfpti:| Die zum Nachlaß des verſtorbenen vormali: 
bekannten Geben ne che zu haben vermeinen. Der Termin ZUR gen Apothekers Oswald Schnadel bach ger 
e — deen hate Anmeldung derſelben ſteht am berge Sade No. 446 und pr % 
ee in dem zu dieſem Behufe vor 2. Juni c. Vormittags um 11%, uhr Huſchbetg, beſtehend aus einem Wohngebäude, 
— 2 Landes⸗Gerichts⸗Referendarins vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ dem ſogenannten Wintergarten, Bädern, Sei. 
Serneyer darius Ficinus an. Wer ſich in dieſem e ee e e ee * 
i i ird aller feiner An⸗ auf 744 r. gr., ſollen in nothwen⸗ 
am 5. Septbr. 1845, Vorm. um 10 Uhr Termine nicht meldet, wir f “ 1 an: 
am 16, Auguft e. Vormittags 
9 Uhr 8 


In Neiſſe wird Johanni dieſes Jahres die 
Stelle eines Oekonomen der Reffource in der 
Biſchofſtraße No 67 erledigt, zu welcher ſich 
Concurrenten bei den Vorſtands⸗ Mitgliedern, 
Hrn. Oberſt Weigand und Hrn. Kaufmann 
Zerboni melden und die Bedingungen ein: 
ſehen können. Neiſſe den 12. März 1845. 

Der Vorſtand der Reſſource. 
v. Braunſchweig. v. Gontard. Pape. 
du Vignau. Weigand. Weltz. Zerboni. 
. ar REBEL DES IERN 


Auction. 

Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmer⸗ 
meiſter S. Melcher zu Zobten am Berge, 
werden den 30ſten d. M. Nachmittags Zimmer: 
handwerkszeug und Nutzholz beſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu ergebenſt einladet: 

die Wittwe. 


Kaufgeſuch. 

Von einem ernſtlichen Käufer, der eine ſo⸗ 
fortige Anzahlung bis 100,000 Rthlr. leißen 
kann, wird eine Herrſchaft zu kaufen geſucht. 

Verſiegelte Offerten unter G. V. H. nimmt 


N die gedachten Kaſſen verluſtig er: 
angeſetzten Termine in unſerem Partheienzim⸗ 2 0 8 ms Bot 8 1 


mer No. u. zu meiden und weitere Auweiſang die Perſon desjenigen, mit dem er contrahitt 


5 \ 205 ; das Königl. Poſtamt zu Gleiwitz poste re- 

zu ee a nicht, fo werden die von bar ee zu 1848. an gewöhnlicher Gerichtsſtelle verkauft — 5 stante an. Die Einmischung 2 erſonen 

110 genanneen Perſonen für todt erklärt, 45 4 1 Ober⸗Landes⸗Gericht. Taxe und neueſter Hypothekenſchein bleibt unberückſichtigt und Verschwiegenheit 

und ihr zurückgelaſſenes Vermögen wird ihren onig 22 2 hiefiger Regiſtratur en = a versichert. G. V. HI. 

Erben, oder in Ermangelung derſelben der Erſter Senat. Termine werden zugleich die unbekannten Real „„ 
dazu berechtigten öffentlichen Behörde ausge⸗ Mätendenten zur Vermeidung der en Mutterſehafe⸗Verkauf. 

antwortet werden. Edictal⸗ Vorladung. wie der rum a in A, Bei dem Dominio Lankau bei Namslau 

Breslau den 6. September 1844. ueber den Nachlaß des am ten Auguſt See 1 75 ſſig, ſtehen 80 Stück Mutterſchafe zum Verkauf, 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 1844 zu Schweidnitz verſtorbenen Hauptmann Huſchver 1 3. Februar 1845 welche tragend nach der Schur abgenommen 

I. Senat. im Füſilier⸗Bataillon des 23. Infanterie⸗Re⸗ 75 110 20 d- und Stadi⸗Dert c. werden können. Der dortige Beamte Müller 

—— — agiments Friedrich Carl, iſt der erbſchaftliche onigl. Tand⸗ und Stadt⸗ iſt ermächtigt, das Verkaufs Geſchäft abzu 

Edietal⸗Vorladung. Liquidations Prozeß eröffnet worden. Der Edictal⸗Vorladung. ſchließen. Die Heerde iſt kerngeſund. 


Antrag der Königlichen Intendan⸗ Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
zn RR Armee Gotps, iſt das Aufgebot am 1 Mai c. Vormittags 
aller derjenigen unbekannten 9 ver⸗ um 11 uhr 
fügt worden, welche aus dem Jahre | er AN vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
bachſtehende Truppentheile und Militair⸗Ine darius von Brehmer, im Parteienzimmer 


Ueber den Nachlaß des zu Langendorf, 
Neiſſer Kreiſes, verſtorbenen Gutsbefigers 
Carl Heinrich Callenberg, iſt am Iten 
November 1844 der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 


3 Maſtochſen, 
110 Deafeichspke 


ftehen zum Verkauf auf dem Dominium Jeſch⸗ 


ſtitute, als: ; N des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht kendorf bei it. 
1) das 2te Bataillon Dee) 7 wm we in dieſem Termine nicht meldet am 21. Mai 1845 Vormittags um „%% 
Landwehr-Regiments zu Breslau, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte ver⸗ 10 uhr Auf dem Dominium Priſtam, bei Nimptſch, 


) die Regimente:Dekonomie-Gommiffion des | gig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
10. I e des an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
5) das die, 5 2 und deren Sekong. meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
16. Linien⸗Inf.⸗Reg. Breslau u. Schweid⸗ übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
mie Commiſſionen zu 17 Breslau den 24. Februar 1845. 


ſtehen 3 Maſtochſen und 83. Maſtſchöpfe zum 
Verkauf.“ 


— — — 
Das Dominium Nitterwitz bei Ottmachau 
ſtellt zum Verkauf: 


vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Michalk im Parteien⸗Zimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


ttachirte Straf⸗ wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluftig 
N 175 u 927 attach f Königl. Ober⸗Landesgericht. allget en feinen Forderungen nur an 1 Nas ahtentpen tragend, 
4) die Regiments⸗Dekonomie⸗Commiſſion des Erſter Senat. dasſenige, was nach Befriedigung der fh] 50 fette Schöpfe, 
11. einien⸗Inf⸗Regim. zu Breslau, . —— — madenden Gläubiger von der Maſſe noch und können dieſelben nach Belieben des Käus 
5) das Ite, Le und Füſilier⸗Bataillon des Bekanntmachung. übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. fers mit der Wolle oder nach der Schur ver: 


Neiſſe den 21. J muar 1845, 5 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 


11. Linien⸗Inf ⸗Regim. und deren Dekor| Von Seiten des unterzeichneten Königl. 
nomies Gommiffionen zu Breslau und Inquiſitoriats wird hierdurch zur öffentlichen 
Brian, Goktaſfe Stegün, und eff e Kenntniß er * 925 8 er 
e Cuiraſſir⸗Regim. hann Carl Guſtav Richtſte urch da a t 
5 harte Conner zu Bredlän, seh tättäftige Erkenntniß des hieſigen Königl.] Die in dem Fürſtenthum Oels — * 
7) das ate Huſaren⸗Regim. und deſſen Oe⸗ Ober⸗Landes⸗Gerichts — Criminal: Senat — Trebniter Kreiſe gelegenen, den 2 en es 
konomie⸗Commiſſion, ſo wie deſſen Laza⸗ wegen Diebſtahis an Dokumenten außerordent⸗ Königl. Regierungs- und Landes De onomie⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen, lich und wegen Betrugs und Annahme eines Nathes Leopold Otto Ferdinand Baron von 
die 2te Schützen Abtheilung und deren falſchen Familien⸗Namens theils erdentlich, Kloch gehörigen Rittergüte: 
Ockonomie⸗Gommiſſien zu Breslau, theils außerordentlich, mit dem Verluſte des a) Maſſel, landſchaftlich auf 56485 Rthlr. 
9) die te Artillerie Brigade, fo wie deren Rechts, die Preußiſche National⸗Kokarde zu] 1 Sgr. 7 Pf. larirt; AA 
Haupt- und Special Oekonomie⸗Gommiſ⸗ tragen, und einer dreimonatlichen Gefängniß⸗ b) Buchwald, landschaftlich auf 17307 Kthlr. 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein u. ſtrafe belegt worden if. 25 Sgr. 5 Pf. larirt; N 
eee u. amisstnte| Paar rl Min dal, lg dusk. 
da B on niens, s nn. if; 1 * — 75 = 
10) ge re Das Königl. Inquifitoriat. ſollen ENG e io Rate 
miſſion zu Glatz, 2 40 e u fru f. der nothwendigen Sub haſtatio A 
» Bataillon 23. Linien⸗Inf.⸗ ſchäfts⸗Locale des hieſigen Fürſtenthums; Ge 
* mb deſen Detönsmier Comm Da bei der am he ee 3 richts an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
fion, fo wie die demſelben attachirte ſtattgefundenen ögſten öffen — — 10 und zwar: W 
Straf⸗Section zu Glatz, der im hieſigen Stadt:Leiham e ** enen, in a) das Rittergut Maſſel in dem auf 
12) das 2te Bataillon Iten Linien ⸗Infante⸗ den Jahren 1842/4 zum Verſatz ge ommenen den 21. Juli 1845, Vorm. um 11 Uhr 
rie ⸗Regim. Schu we Oekonomie⸗Com- Pfänder bei nachſtehenden Pfandnummern: aufleben Termine; 8 
weidnitz, 0 
13) ae buſaren⸗ Regin. (eine Escadron Am 22320 . abre en. b) das Rittergut Buchwald, in termino 


abfolgt werden. 


. a a rn 
Sollte Jemand einen elegan⸗ 
ten, wenig gebrauchten, zweifpän: 
0 Chaiſewagen zu verkau 
w 


uſchen, der findet einen Käu: 
fer durch den Commiſſionair Berger, Bi⸗ 
chofsſtraße No. 7. \ 


Ein faſt neues Deſtillirgeräth ſteht billig 
zu verkaufen auf dem Dom. Wät triſch bei 
Heidersdorf, Kreis Nimptſch. 


Eine kleine 1 iſt zu 
verkaufen: Katharinenſtraße No. 16. 


5000 oder 6000 Rthl., 
werden gegen pupillariſche Sicherheit und 
Verzinſung, a 4 Procent Term. Johannis 
oder Michaelis e., auf ein Rittergut geſucht. 
Näheres Nachmittags zwiſchen 2 bis 4 Uhr, 
Taſchenſtraße Nr. 17, zwei Treppen. 


— 


Doppelflinten in verſchiedenen Größen 


und 5. Mai angeſetzte nächſte Frühjahrsmarkt 
hierſelbſt, iſt mit Genehmigung Einer König⸗ 
üchen Hochtöblichen Regierung zu Breslau, 
auf den 20. und 21. April d. J. verlegt 
worden, was dem marktziehenden Publicum 
hierdurch bekannt gemacht wird. 
Münſterberg, den 15. März 1845. 
Der Magiſtrat. 


Brennholz: Verkauf. 
Montag den 3 Iſten d. M. Vormittags von 


1858, 22. Juli 1845, Vorm. um 11 Uhr Cali 1 
berg 17050. 4777, 45 den 22. . „und Calibres, das Stück von 4 ½ Pfd. 
und deren Lazareth), l Münſterberg, ü g 45808, A 9 
Regim. und deſſen De 30856, 44020, 43816, und bis 8 ½ Pfd. ſchwer, Büchſen, 
0 eren. A 44911 f 15900, 5 — 23. Juli 1848, Bonn. um 11 Uhr a aa Piſtolen von C. age 
reth zu Militich, en BE 737 40046025 angelegten. Termins. f Herzberg, von Lepage, Moutier, Arar. 
C F ̃ T- 
er 0 1 „ f or K 6092 jedes ei 5 ' 5 Le n Prag, ticher 
aliden⸗Gompagnie und de „ 3721, 44468, 46017 tions⸗Acten, die Kaufbe⸗; Doppelflinten 
16) — — — — zu 30025 7 18 1 “ll, ee ann m e 5 im Pa 2 15 Bu. 5 Bin, — 
Habeiſchwerdt, 12 5 46445. Acten von Maſſel und können in der Regi. empfing in großer 
17 4 re — — . Boot : 2 s 40400 Aratur des e th in den zu * ab ſolche unter ficherer 
om j * „ A — 81 2 . chgeſehen werden. arantie zu reellen Prei 
Commiſſton zu Reichenſtein, 40465. 45278, 46489, Amteſtunden na eiſen, ſo wie alle 
18) Sao de, r und die Bataillon 10. gent. . 40% 4% 44 | Des den 13, December 159 Dels'ſches Aten Jugdgerithſchaſten. 
mehr Se, ind, Gkcabtons zu See, ; 40730, 5 40543, Herzogl. Braunſchweig⸗Oe h. Nob. Wol 
lau, Dels und Schweidnitz, 40772, 45390, 46624, Fürſtenthums⸗Gericht: I. Abtheil. 1 olff, 
19) das Ite, Pte und 3te Bataillon 11. Land 41047, 43430, 46628, o everlegung. RT am Dlcheplas. 
S ae cadrons zu Glag,, „ 41437, 22 : Me: er 
x D „ * „ 2 . 
0 R 41096 Oelgemaͤlde. 


enſtein, 

te Bataillon „Regim. 

72 ind. Escadron zu e N B. Aus dem Jahre 1844. 
21) das Landwehr: Bataillon 3% In“anterie- Nro. 177, Nro. 665, Nro. 799, No, 72 
Regim., incl. Eskadren zu Wohlau, 3060, 784, 807, 1012. 
22) die Halbinvaliden⸗Sectioneg des 1. Cui⸗ ein Ueberſchuß verblieben iſt; jo werden die 
raſſier⸗ 4. Huſaren und Iten uhlanen⸗ betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
Regiments, fo wie der gten Artiüerte- ſich bei dem hiefigen Stadt⸗Leihamte von jegt 
abe zu Breslau, Dhlan u. Mili, ab bis fpäteftend zum 24. December 1845 zu 
die öte Gensd arm.⸗Brigade zu Breslau, melden und den nach Berichtigung des Dar 
— die Lite Dieiſons schule 15 8 lehns und der — > han == | 
arnifonfchule zu Silberd Pfandes aufgelaufenen Zinſen, R. i 
JVJVV%ꝙ%6%6%VGS%éd%ét dr fe Im Bra, rem naar ni, 6 fh Sb; mi 
Des Schweioniß, | Pfandfcpeines in Empfang zu nehmen, irrte ae 2 C Klaktern Bren I reſo. HH. Conſumenten ergebenft zu empfehlen. 

Saffen zu Sedo dle un DOT lab, Genfale die deten ofandfheine mie ben| 205 KAlafteen Brennholz, Freiburg den 13. März 1845. 

=) Ri ei g darauf — des Pfandſchuld ⸗meiſt harte Hölzer, meiſtbietend verkauft wer⸗ €. 9. Neumann. . 


Den geehrten Kunſtliebhabern die ergeb 
- ene 

Anzeige, daß ich mit einer bedeutenden — 
ng Original⸗Oelgemälde älterer und neuerer 
Meiſter hier angekommen bin. 
} Lepke, Kunſthändter aus Berlin, 
jetzt Ohlauer Str. in 2 Löwen, 1 Xr. hoch 
täglich von 11 bis 6 uhr anzutreffen. 


Dünger⸗Gyps. 


